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Frankreichs
Dienstag, 3. Januar 1928

Noch immer keine Veröffentlichung der Akten
Cambon zur Kriegsſchuldfrage Ein heuchleriſcher Kommentar Das von

Deutſchland erpreßte Schuldbekenntnis ſoll beſtehen bleiben
Paris, 3. Januar.

Die Pariſer politiſche Zeitſchrift „Europe Nouvelle“ ver-
öffentlicht einen Aufſatz „Die Urſprünge des Krieges
und die Außenpolitik Deutſchlands zu Beginn
des 20. Jahrhunderts“, in dem der Straßburger Univer-
ſitätsprofeſſor Vermeil an Hand der Aktenveröffentlichungen der
Wilhelmſtraße zu der Frage der Kriegsſchuld Stellung nimmt.
Dem Aufſatz iſt ein Vorwort des früheren Berliner BVotſchafters
Jules Cambon vorausgeſchickt, der u. a. ſchreibt: „Heute ſuchen
in allen Ländern, die am Kriege teilgenommen haben, Regie-
rungen, Politiker und Publiziſten die Verantwortlichkeit für die
Ereigniſſe von 1914 von ſich zu weiſen und ſie auf ihre Gegner
abzuwälzen. Es hieße, das Licht des Tages zu
leugnen, wollte man nicht anerkennen, daß die
Regierungen von London und Parisim Julil1914
nicht aufgehört haben, Vorſchläge auf Vor-
1443 zu häufen, die die Eröffnung von Feind-
ſeligkeiten hindern ſollten. (11) Währenddeſſen ſpielte
man in Berlin die Rolle des Wachhundes um den öſterreichiſchen
Alliierten und duldete nicht, daß man an deſſen Würde rührte.
53 erklärt man, daß die Verantwortlichkeit am Konflikt auf
Rußland zurückfalle, das die Generalmobiliſierung ſeiner Truppen
einige Stunden vor Oeſterreich anordnete. Man vergißt aber, daß
in Rußland die Mobiliſierung Wochen erforderte, um eine voll
ſtändige zu ſein, während in Deutſchland nur wenige Tage er-
forderlich waren und ſchor der Kriegszuſtand der deutſchen Wehr-
macht geſtattete, auf Kriegsfuß zu ſein.“ Cambon ſchließt mit derAuffaſſun daß die Verantwortung am Weltkriege nicht nur vom

Standpunkte der Ereigniſſe im Juli 1914 beurteilt werden dürfe,ſondern man dem ufſwaris führenden Weg eines Stolzen folgen

müſſe, der ſich einbildet, daß das Schweigen
Meinung eine Unterwerfung war“.

Profeſſor Vermeil kommt nach einem Ueberblick über die Er-
eigniſſe von 1908 bis 1912 unter anderem zu folgender Schluß-
folgerung: „Von 1908 bis 1912 ſah ſich die deutſche Diplomatie
gezwungen, auf dem Schickſalswege zu verharren, auf dem ſie ſich
in den früheren Jahren ins Schlepptau Oeſterreichs begeben hatte.
Seit der Annexion Bosniens wird es klar, daß Deutſchland durch
eine zum abſoluten Fogma erhobene Solidarität an Oeſterreich
gebunden, dem Schickſal ſeines Alliierten folgte. Aber es findet
ſich gerade wie in einer Zange gefangen. Es iſt das Opfer einer
Reihe von Widerſprüchen die es lahmlegt und zu einem ſicheren
Fiasko verurteilt. Man farn jetzt ſchon ſagen, daß die Geſchichte
ihr Urteil über die Apnßenpolitik geſprochen hat, die das

der europäiſchen

Bismarckſche Syſtem bedingie. Die Frage der deutſchen Schuld
kann nicht gelöſt werden ohne ein gründliches Studium der
Bismarckſchen Politik, ihrer Urſprünge, ihrem Leitgedanken und
ihrer unaufwendbaren Felgen.“

Soweit der Kommentar Jules Cambons und der Artikel des
Profeſſors Vermeil. Beide, ſowohl Cambon wie Vermeil, können
ſich von einer gewiſſen Voreingenommenheit nicht losmachen, aus
beiden ſpricht die franzöſiſche Mentalität, die in dem Verſailler
Schuldartikel ihren höchſten Ausdruck findet. Es iſt typiſch für
Jules Cambon, der als franzöſiſcher Botſchafter in Berlin im
Jahre 1914 in der Kriegsſchuldfrage eine beſondere Rolle ſpielt,
daß für ihn die Feſtſtellung der deutſchen Schuld überhaupt den
Ausgang ſeiner Betrachrungen bildet.

Es iſt eine abſolut einſeitige und irreführende Darſtellung,
wenn Cambon behauptet, daß London und Paris in den kritiſchenJulitagen Vorſchläge auf Vorſchläge gehäuft hätten“, während

Berlin angeblich nur „die Rolle des Wachhundes“ für Oeſterreich
geſpielt haben ſoll. Die bisher erfolgten Veröffentlichungen be
weiſen vielmehr, daß es auch in erſter Linie Berlin geweſen iſt,
das damals den Ausbruch des Konflikts mit allen Mitteln ver
hindern wollte. Es iſt ein Leichtes, allen deutſchen Angaben ein
fach zu widerſprechen, ohne ſich indeſſen ſonderlich um Gegen-
gründe zu bemühen. Gewiß hat Cambon recht mit der Auffaſſung,
daß nicht nur die Ereigniſſe im Juli 1914 zur Beurteilung der
Kriegsſ-huld herangezogen werden müſſen; aber ſein Hinweis aufden „aufwärtsführenden Weg eines Stolzen“ beweiſt dec

wiederum, daß das Vorkriegsdeutſchland den Alliierten zu mächtig
war und daß es ihrem eigenen Ausdehnungsdrang im

Wege ſtand. Was Cambon ſonſt ſagt, ſind Phraſen. Und wenn
Vermeil das Urteil der Geſchihte anruft, ſo kann auch Deutſch
land dieſem mit Ruhe entgegenſehen. Nur iſt dieſes nöch längſt
nicht geſprochen, wie Vermeil im Hinblick auf Verſailles annimmt.
Dieſes war kein Urteil der Geſchichte, ſondern ein Spruch der
Mächtigen, diktiert durch die Ueberzahl der Bajonette. Das
Urteil, das die Geſchichte einſt fällen wird, dürfte anders aus-
ſehen, als man es ſich beute in Paris vorſtellt.

Aber auch Frankreich könnte, wenn es guten Willens wäre,
zu einer Klärung der Kriegsſchuldfrage, die letzten Endes tn
aller Intereſſe liegt, beitragen. Deutſchland und Rußland haben
ihre Archive geöffnet und ſogar England hat auszugsweiſe ſeine
politiſchen Akten 'veröffentlicht. Wenn Frankreich nichts zu
fürchten hat, wenn die deutſche Schuld ſo einwandfrei feſtſteht,
wie man es in Paris immer wieder wahr haben will, warum
zögert man mit der Aktenveröffentlichung in Frankreich?
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Die Leiden der Pfalz

Aufhebung der Beſatzungsmilderungen?

Telegraphiſche Meldung.)
München, 3. Januar.

Die „Bayeriſche Staatszeitung' nimmt in ihrer Neujahrs-
betrachtung zu der Lage in der Pfalz während des letzten Be
ſetzungsjahres Stellung. Das Blatt ſchreibt: „An eine An
erkennung des deutſchen Rechtsſtandpunktes auf Räumung vor
Ablauf der Beſatzungéfriſt glaubt heute in der Pfalz nicht mehr
der größte Optimiſt. An Zermürbungsmethoden hat es im Jahre
1927 in der Pfalz nicht gefehlt, und damit wird man auch im
kommenden Jahre rechnen müſſen. Verſchiedene Anzeichen deuten
darauf hin, daß die Befatzungsmacht die Zügel wieder ſtraffer an
zieht, die ſie ſeit Locarno und Thoiry etwas gelockert hat. Die
kleinen Milderungen im Beſatzungsregime werden nach und nach
möglichſt unauffällig wieder aufgehoben. Es ſei nur auf die
Verſchärfung der Filmzenſur und die Beſtimmungen über das
Singen der deutſchen Nationalhymne hingewieſen, auf die ver
ſchärfte Ueberwachung von Veranſtaltungen, von den politiſchen
Lerſammlungen angefangen bis zu den Feuerwehrfeſten. Die
Beſatzungsverminderung iſt an der Pfalz ſpurlos vorüber
gangen, denn die Beſatzung iſt in der Pfalz nur um rund 800

ann vermindert worden. Sie iſt jetzt mit rund 14 200 Mann
etwa gleich ſtark wie vor Locarno, und iſt noch um 2800 Mann
ſtärker als die ſogenannte Normalziffer, d. h. die deutſche
Friedensgarnmiſonſtärke. Bis jetzt wurde durch die Beſatzungs-
oerminderung in der Pfalz keine einzige der beſchlagnahmten
Privatwohnungen frei, was doch der Zweck der Verminderung der
Beſatzungsſtärke ſein ſollte.“

Die Republik wieder mal gerettet
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 3. Januar.
Es iſt bekannt, daß das preußiſche Staatsminiſterium immer

wieder ſchwere Sorgen hat. Es muß, da das Reichsminiſterium
offenbar nicht alle Wünſche der „republikaniſchen Beſchwerdeſtelle
ſerbil zu erfüllen geneigt iiſt, in die Breſche ſpringen und immer

r ur Rettung der Republik erſinnen.
auf dieſem

Das
iet iſt der Runderlaß des preußiſchen Kul

neue

neueſte

tusminiſters Dr. Becker an die Schulbehörden, aus den Schul
liederbüchern alle die Lieder auszumerzen, die im Hinblick auf
die geltende Staatsform zu „Bedenken Anlaß geben“. Auch bei
der Auswahl vaterländiſcher Lieder dürfen fortan nur „nach Text
und Muſik wertvolle Stücke berückſichtigt werden. Dagegen wird
eigens darauf hingewieſen, daß ſich unter den Liedern der 48er
Jahre einige finden laſſen, die allen berechtigten Anforderungen
entſprechen. Mit dieſem Runderlaß wird ein neuer Anſturm
aller fanatiſchen Parteipolitiker auf die Kinderſeele beginnen,
diie wahrlich durch die ſhſtematiſche Jugendarbeit der Links-
parteien ſchon übergenug politiſiert worden iſt. Man kann ſich
lebhaft vorſtellen, zu welchen Zwecken die „entſchiedenen Schul-
reformer“ dieſe Verordung benutzen werden und welchen Jnhalt
die wahrlich durch die ſyſtematiſche Jugendarbeit der Links-
gungswerk erhalten. Es ſollte uns gar nicht wundern, wenn an
ſtelle tiefempfundener Rheinlieder z. B. „Es liegt eine
Krone im tiefen Rhein“ demnächſt in den Schullieder-
büchern das Hackerlied: „Blut muß fließen, knüppelhageldick.
als nach Text und Muſik wertvoll und republikaniſch unbedenklich
erſcheinen wird.

Trotzki über die jämmerliche Lage
der ruſſiſchen Arbeiter

Telegraphiſche Meldug
Kowno, 3. Januar.

Jm Verlaufe einer Unterredung, die Trotzki dem Vertreter
einer Zeitung gewährte, ſagte er, daß die jetzige Verfaſſung keiner
Diktatur des Proletariats entſpräche. Auf dem Lande wüchſe
die Zahl der wohlhabenden Bauern ſtändig, während in der Stadt
die Gewerbetreibenden und Spekulanten 70 Prozent des inneren
Handels an ſich geriſſen hätten. Soweit es ſich um den zweiten
Punkt des revolutionären Programms, die Befreiung des
Arbeiterſtandes handele, ſo müſſe man leider feſtſtellen, daß gerade
ſie am meiſten unter der Wirtſchaftskriſe zu leiden hätten. Die
Arbeitszeit ſei unter Zugrundelegung eines geradezu be-
mitleidungswerten Lohnes von 9 auf 10 Stunden erhöht worden.
Jn den meiſten Fabriken reiche der Lohn nicht aus, um den aller
notdürftigſten Lebensbedingungen zu genügen. Trotzki fügte hin
zu, daß er kein anderes Land kenne, in dem die Arbeiterklaſſe in
einer ſo traurigen Lage wäre, wie gerade in Rußland, das
vom Proletariat beherrſcht glaube.

chlechtes Gewiſſen

pauſe Formulierungen über die beiden noch nicht
fragen des

man
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Drei Vorlagen
Es hätte wenig Zweck, das Rätſelraten fortzuſetzen, ob

und wann der Reichstag aufgelöſt wird. Auf Grund ſicherer
Jnformationen glauben wir ganz beſtimmt, daß dieſer
Termin nicht zeitlich feſtgelegt werden kann, ſondern daß
die treffendſte Vorausſage diejenige iſt, daß der Reichstag
aufgelöſt werden wird, ſobald er die drei Vorlagen, die noch
zu ſeinem Arbeitspenſum gehören, bewältigt hat. Das iſt
einmal der Haushaltsplan für das laufende Jahr, der unter
allen Umſtänden bis zum 1. April unter Dach und Fach ſein
muß. Erſt dann wird man an die anderen Geſetzesvorlagen
herantreten können, da die Zeit bis dahin völlig mit den
Beratungen über den Haushaltsplan und die Etats der ver-
ſchiedenen Miniſterien ausgefüllt ſein dürfte. Jm April
wird der Reichstag erſt einmal in die Oſterferien gehen und
dieſe eventuell ziemlich lange ausdehnen, um ſo dem
Bildungsausſchuß und der Strafrechtskommiſſion Gelegen
heit zu geben, das Schulgeſetz beziehungsweiſe die Straf-
rechtsreform durchzuberaten. Die Strafrechtsreform ſteht
allerdings noch in ihren Anfängen, da vor den Weihnachts
ferien nur die erſte Leſung des allgemeinen Teils im Aus-
ſchuß beendet werden konnte. Es bleiben alſo noch die erſte
Leſung des zweiten Teils und die zweite Leſung der ganzen
Geſetzesvorlage zu abſolvieren, bevor die Strafrechtsreform
an das Reichstagsplenum gehen kann. Jmmerhin wäre dies
bis zum Frühjahr zu ſchaffen, da die Kommiſſion mit Hoch
druck arbeiten wird, und das Reichstagsplenum ſich wahr
ſcheinlich nach der erſten Leſung des Haushaltsplanes noch
einmal vertagt, ſo daß die Strafrechtskommiſſion den ganzen
Tag für ihre Sitzungen haben würde. Man muß aber in
Rechnung ſtellen, daß auch die Plenarverhandlungen über
die Strafrechtsreform vorausſichtlich ſehr lange Zeit in An
ſpruch nehmen werden, da die Oppoſition verlangen wird,
daß über jeden Paragraphen Einzelabſtimmung ſtattfinden
wird, und die Geſchäftsordnung des Reichstages keinerlei
Möglichkeit bietet, einer Verſchleppungstaktik zu begegnen,
die gerade die Arbeit an einem Geſetz, das in ſo viele Einzel-
beſtimmungen zerfällt, außerordentlich erſchweren und hin
auszögern kann. Es iſt jedenfalls immer in Rechnung zu
ſtellen, daß die Sozialdemokraten wünſchen, daß die Straf-
rechtsreform nicht mehr von dieſem Reichstag verabſchiedet
wird und alſo ganz planmäßig darauf hinarbeiten werden.

Ob Reichsſchulgeſetz oder Strafrechtsreform zuerſt zur
Verhandlung kommen, wird davon abhängen, welche Vor-
lage zuerſt im Ausſchuß fertig wird. Der Bildungsausſchuß
könnte jetzt ziemlich raſch fertig werden, ſobald eine grund-
ſätzliche Einigung zwiſchen den Regierungsparteien erzielt
worden wäre. Da dies aber noch nicht der Fall iſt, iſt durch
aus wahrſcheinlich, daß auch die zweite Leſung im Ausſchuß
viel Zeit in Anſpruch nehmen wird, da ſie durch inter
fraktionelle Verhandlungen häufig unterbrochen werden
dürften. Die Ausſichten für das Reichsſchulgeſetz liegen in
ſofern günſtiger, als dieſes Geletz, ſobald es den Ausſchuß
paſſiert hat, über die ſchlimmſten Klippen hinweg wäre da
einer Plenarverhandlung kaum Schwierigkeiten in den Weg
treten könnten und die beiden Leſungen im Plenum nur
wenige Tage in Anſpruch zu nehmen brauchten. Die Vor
ausſetzung iſt, wie ſchon geſagt, eine Einigung der Regie
rungsparteien, davon hängt aber nicht nur das Schickſal des
Schulgeſetzes, ſondern auch des Reichstages ab, denn wenn
ſich in den nächſten Wochen herausſtellt, daß eine Ver-
ſtändigung zwiſchen Volkspartei und Zentrum nicht erzielt
werden kann, ſo dürfte der Reichstag ſchon im April nach
Hauſe geſchickt werden.

Eine Kommuniſtenente
ka. Berlin, 3. Januar.

Die in Berlin erſcheinende kommuniſtiſche „Welt am MWend“
will von gut unterrichteter Seite erfahren haben, daß die Devſſch
nationalen beabſichtigten, Herrn v. Keudell aus dem Reichsinmen-
miniſterium zurückzuziehen und ihn durch Exzellenz Hergt zu
erſetzen. Jn das Juſtizminiſterium ſolle Juſtizrat Diederich-Bres-
lau oder doch der Abgeordnete Graef-Thüringen berufen werden.
Das kommuniſtiſche Blatt hat ſich offenbar irreführen laſſen von
einer nur allzuſchlecht unterrichteten Seite, die vielleicht hofft,
durch ſolche Ausſtreuungen die nach wie vor günſtigen Ausſichten
für das Zuſtandekommen eine Einigung über das Schulgeſeh
unter den Regierungsparteien zu verdunkeln. Für einen ſolchen
Miniſterwechſel' im Reich liegt keinerlei Anlaß vor und daß umſo
weniger, als begründete Hoffnung beſteht, daß in der Feiertags-

elöſten Streit
Schulgeſetzentwurfes das Recht der kirchlichen Ein

ſichtnahme und die Frage des Weiterbeſtandes der Simultanſchule
gefunden worden ſind, die von allen Regierungsparteien als be
friedigend anerkannt werden können.
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Die kommenden Lohnkämpfe
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 3 Januar.
Bekanntlich liefen mit dem 30. Dezember in ſehr vielen

deutſchen Jnduſtrien hunderte von Tarifen ab, über deren
Erneuerung in den nächſten Wochen verhandelt werden muß.
Wie wir hören, ſind zum 81. Dezember 35 Tarife gekündigl,
zum 1. Februar 41. E.n neuer Tarif muß auch fur das en e
Baugewerbe geſchaffen werd.en, weiter ſind Verhandlungen mit
den Arbeitern der Reichspoſt und den ſtag lichen Arbeitern die
zu Beginn des Jahres die Abkommen kündigten, zu erwarten.
Das größte Jntereſſe finden die Forderungen der Liſenbahner,
deren Löhne neu zu r. geln ſind, wobei außerdem die Beſlim-
mungen über die ſozialen Vergünſtigungen mit dem bisherigen
Abkommen ab aufen. Bekanntlich wollen die E.ſenbahner nur
noch kurzfriſtige Tarifverträge bis zur Höchſtdauer von 5 bis 6
Monaten abſchließen, wodurch die Beratungen erſchwert werden
Berlin ſelbſt iſt der Schaup'atz der Lohnverhandlungen in der
BrauJnduſtrie und im Verkehrsgewerbe. Da her die im Herbſt
gefällten Schiedsſprüche im Mürz ablaufen, ſind bereits im
Februar Verhandlungen zu erwarten

Die Kontrolle der Geheimfonds
(Von unſerer Berliner Fctriftleitung.)

Ka. Berlin, 3. Januar.
Jm „Weſtdeutſchen Volksblatt“ (München-Gladbach) ver-

öffentlicht Dr. Hermanr Lufft einen Aufſatz über die Verwendung
der ſogenannten Geheimfonds der Regierungen und erörtert dabei
die Möglichkeiten einer Kontrolle. Nach längeren Erörterungen
kommt er zu dem Schluß, daß das Parlament einem Manne oder
höchſtens einem Kollegium von drei Männern
deſer Prüfung mit praktiſch unbeſchränkten Vollmachten über
tragen ſolle Es iſt bekannt, daß das München-Gladbaher
Zentrumsblatt den Demokraten naheſteht, wodurch es auch
erklärt, r dieſe Meldung im Demokratiſchen Zeitunge?dienſt in
entſprechender Aufma bung erſcheint. Bekannt iſt ferner, daß da
„Weſtdeutſche Volksblatt“ einer Zuſammenarbeit mit der Linken
das Wort redet. Wenn nun tatſächlich eine Kontrolle der
Geheimfonds durch das Parlament ausgerechnet nach den
bisherigen Erfahrungen, die man mit dem parlamentariſchen
Apparat gemacht hat für nötig erachtet wird, ſo könnte ja
ohne weiteres in Preußen, wo die Weimarer Koalit'on die Maht
hat, eine derartige Kontrolle eingeführt werden. Dieſem Verſuh
ſtände nichts im Wege.

Die Berliner Preſſe zum 60. Geburtstag
des Reichsarbeitsminiſters

Telegraphiſche Meldang
Berlin, 3. Januar.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Heinrich Brauns feiert heute be
kanntlich ſeinen 60. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß würdigt ein
Teil der Berliner Preſſe die Arbeit, die Dr. Brauns ſeit 1920 in
ſeiner Stellung als Arbeitsminiſter geleiſtet hat.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſieht in Dr. Brauns eine
der eigenartigſten und hervorragendſten Perſönlichkeiten des n ich
revolutionären politiſchen Deutſchlands. Es ſei kein reines Ver
gnügen, in einem Lande, deſſen Wirtſchafts und Volkskraft von
Krieg und Jnflation zerrüttet worden ſei, den hohen und von
Dem gogie übertriebenen ſozialen Forderungen gerecht zu
werden. Man könne ſich indes des Eindrucks nicht erwehren, daß
das Reſſort Dr. Brauns' manchen ſozialpolitiſchen Wünſchen im
Intereſſe ihrer Auswirkung auf die geſamte
ſtärkeren Widerſtand hätte entgegenſetzen müſſen. Daß die längſt
in Vorkriegszeiten gelegten Grundlagen der deutſchen Sozial
politik, insbeſondere der vorbildlichen deutſchen Sozialverſiche-
rung, über alle Gefahren hinweg hätten gerettet und ausgebut
werden können, ſei aber ohne Zweifel ein Verdienſt des Reichs
arbeitsminiſters, das manche Schwächen und Einſeitigkeiten auf
wiegen könne.

Frankreichs Gewaltregiment
in Elſaf;-Lothringen
Telegraphiſche Meldung

S!raßburg, 3. Januar.
Die Verhaftung von bedeutenden Führern der elſäſſiſchen

Autonomiſtenbewegung hat in ganz Straßburg großes Aufſehen
erregt. Wann wird Frankreich wit ſeinen Gewaltmaßregeln,

Raſtelli jongliert
Jm Walhalla-Theater.

Und dann? Grell flammt das Rampenlicht auf, die Muſik
intoniert einen Tuſch, der Vorhang geht auf: Raſtelli. Da ſteht
er nun, in einem ſeidenen Anzug, lächelnd, und für den Veifall,
mit dem man ihn begrüßt, dantend. Und dann beginnt er mit
ſeinen Kunſtſtücken. Bunte Bälle wirbeln durch die Luft und
wieder ſauſen die Stöcke zur Decke. Raſtelli dirigiert ſie mit
ſeinen Blicken, mit ſeiner Geſchicklichteit, ſeiner Jntelligenz. Was
er zeigt, iſt unerhört; was er macht, unglaublich. Das iſt nicht
mehr Jongliergeſchicklichkeit, das iſt Zauberei. Aber wie er es
macht, das iſt auch zauberhaft. Raſtelli hat ſehr ſchöne Augen.
Sie ſind ſchnell wie die Augen eines Tieres, und er ſelbſt iſt
ſchnell wie ein Wieſel. Wenn er arbeitet, ſieht man es, wie er
wer den Bällen herjagt, wie er ſpringt oder wie er ſich an der

rde windet und immer wieder ſeinen Bällen und Stöcken ſeinen
Willen aufzwingt. Und hat er ſie bezwungen, hat er ſie bekämpſt,
tobt ſich ſeine Sieges-, ſeine Arbeits, ſeine Lebensfreude in einem
ganz unerwarteten, ſinnloſen Sprung aus. Er ſtampft die Erde,
die er beſiegt hat. Das Publikum raſt und er ſteht ganz ruhig,
ganz ſtill und ſieht mit ſeinen Augen, ſchnell wie ein Adler,
hinunter ins Parkett. Plötzlich iſt er weg und ſtürzt ſich in
ein neues Abenteuer wie ein Raubtier, wie ein Beſeſſener, wie
ein Kämpfer. Geſchicklichleit, die Kunſt wird? Das hat man wohl
noch nie geſehen. Unbeſchreiblich und wunderſchön.

Geht der Vorhang hoch, ſo ſpielt er ſchon mit ſeinen Bällen
und Stöcken jongliert mit einer Hand, wirft Bälle und Stäbe zu
gleich in die Höhe und fängt ſie und wirft ſie, man weiß nicht,
wohin Es iſt ein einziger bunter, farbiger Wirbel in der Luft,
und mit einem Male iſt dieſer Wirbel in ſeinen Händen. Man
weiß nicht, was man denken ſoll, es iſt einfach unerhört. Mit
einer Hand wirft er und fängt er und dreht zugleich mit der
anderen auf einem Stäbchen einen Teller, balanciert auf der
Stirne einen Stab, hält darauf einen Gummiball im Gleich-
wich und dreht am rechten Fuß einen Reifen. Man iſt ſtarr.

och Raſtelli geht dies alles nichts an. Er freut ſich, wie ein
großer Junge. und macht weiter ſeine Kunſtſtücke.

Er wirft einen Ball in die Luft. Mit dem Kopf. Raſtelli
ſieht ihm nach, ſieht ihm ſo nach, wie wir es auch einmal als
Kinder getan haben. Freundlich, wohlgefällig, höchſt erfreut,
wenn der Ball recht hoch emporfliegt. Aber ſo ſchnell, wie er
hochgeworfen wird, ſo ſchnell kehrt er auch wieder zurück. Aber
Raſtelli iſt noch viel, viel ſchneller. Er weiß, wohin der Ball fallen
will. Alſo, was tut Raſtelli? Er ſtellt ſich in die Parabel ſeines
Wurfes, und ſchon ſitzt der Ball wieder mitten auf ſeinem Kopf.
Sitzt ſo feſt, ſtarr vor Staunen, er rührt ſich nicht oder zittert nur
ein ganz klein wenig. Oder Roſtelli ſcherzt mit dem Ball, tut ſo,
als wenn er ihn fallen laſſen wollte, ober er läßt ihn nicht follen,
denn es iſt ja doch nur ein Scherz. Raſtelli hat über ſeine Bälle
und Stöcke mogiſche Gewalt. Er hält ſie feſt, wo es auch immer
ſei: auf dem Scheitel, im Genick, auf der Stirn, auf der Wange,

die Ausübung

auf den Fehenſpitzen eder ſogar auf der Fingerſpitze

deren ähnliche ElſaßLothringen in der ganzen Zeit der Ver-
waltung niemals eriebt hat, endlich aufhören? Der Kampf
zwiſchen dem unterdruckten deutſchen Vo ksſtamm und dem über-
mächtigen Frankreich hat an Heftigkeit in den letzten Wochen ſozu
enommen, daß die Vekämpfung der bürgerlichen Freiheit Elſaß-
othringens ſich allmäh. ich zu einem europäiſchen Skandal aus-
gewachſen hat. Nur zu deutlich kingen noch die Worte des elſaß
lothringiſchen Abgeordneten Kueber, die er vor einigen Tagen im
Parlam'nt geſprochen, in den Ohren. Man hat Erſaß-Lothringen
eng große Worte gemacht, aber nur kleine Taten folgen
aſſen. Seit dem Waffenſtillſtond ſind die Ecſaß-Lothringer alle
Schikanen ausgeſetzt geweſen. Die Einheimiſchen wurden mit Ab-
ſicht von hohen Aemtern ſerngehalten, und die Beamten müſſen
immer noch auf die Verwirkichung der ihnen gemachten Ver-
ſprechungen warten. Eſſaß othringiſche Penſionäre werden
e nicht als Franzoſen, ſondern als Ausländer betrachtet.

aris hat den Ruf noch Recht, den die deutſchen Reichslande zu
erheben wagten, mit brutaler Gewalt beantwortet. Die Führer
der Autonomiſtenbewegung werden in die Gefängniſſe geworfenund ihre Zeitungen verboten. Mag auch die „Liberté“ jubelnd ber

der Nachricht von der Anterdrückung der Autonomiſtenpreſſe aus-
rufen, daß Deutſchland die Möglichkeit verloren hat, im Elſaß noch
ein Wort zu ſprechen, ſo war es eben nicht Deutſchland, ſondern
Elſaß-Lothringen, des in der „Volksſtimme“, der „Wahrheit“ und
der „Zukunft“ ſprach. Beſtimmt war die Unterdrückung der auto-
nomiſtiſchen Preſſe durch das Vorſpiel zu neuen Gewaltaktionen.
Die Kulturgegenſätze zwiſchen Frankreich und Erſaß-Lothringen
ſind eben zu ſehr verſchieden, und beide Länder fühlen und denken
anders. Frankreich hat ſeit 1918 ein verkehrtes Spiel und eine
falſche Politik in ElſaßLothringen getrieben. Anſtatt Elſaß-
Lothringen für die franz ſiſche Staats- und Kulturidee zu ge-
winnen, unterdückt man von Phyris her die elſäſſiſche Bevölkerung
als eine fremdſprachige.
nicht ohne Einf uß auf die Waßlen in E. ſaß-Lothringen ſein. Man
geht eben in Paris von do. Standpunkt aus, mit jedem Mitte
die Wahlen im kommenden Mai zu einem guten Ende zu führen,
und aus dieſem Grunde muß allen Widerſachern das Handwert
gelegt werden. Zugeſtändniſſe an die aufſäſſigen Eiſaß-Lothringer
darf es nicht geben, da Frankreich es unter ſeiner Würde findet.
den freiheitiichen Beſtrebungen der deutſchſprachigen Bevölkerung
nachzugeben. Die elſaß lothringiſche „Frage“ wird Frankreich
niemals löſen können.

Zur Aufhebung des Viſumzwanges
im Verkehr mit Großbritannien

Telegraphiſche Merdun al
Berlin, 3. Januar.

Gegenüber den irrtümlichen Darſtellungen in der Preſſe
wird von zuſtändiger Stelle erneut darauf h.engewieſen, daß bei
der am l. Januar 1928 erfo'genden Aufhebung des Viſumzwanges
im Verkehr mit Großbritannien der Vſumzwang im Verkehr mit
den britiſchen Kron- Kolonien und Protektoraten nach wie vor
weiter beſteht.

Aufgehoben iſt der Viſumzwang im Verkehr mit folgenden
Ländern bzw außerdeutſchen Gebieten: Kuba, Danzig, Domingo,
Dänemark, Finnland, Halti, Holland, Japan, Jsland, Jugo-
ſlawien, Luxemburg, Oeſterreich, Panama, Portugal, Schweden
und Schweiz.

Gegen die Enteignung
des Vandsburger Diakoniſſenhauſes

(Von unſerer Berliner Schiriftettung.)
Poſen, 3. Januar.

Der Kampf um das von der Enteignung bedrohle große
evangeliſche Diakoniſſ.n-Mutterhaus Vandsburg hat eine Auf-
jehen erregende Wendung genommen. Der Vollzugsausſchuß des
in Bildung begriffen en Rats aller evange.iſchen Kirchen in
Polen, von deſſen Mitgliedern drei ausgeſprochen nationalpoiniſch
eingeſtellt ſind, hat in einem Schreiben die Regierung gebeten,
auf die Liqu.dation des Vandsburger Schweſternhauſes zu ver-
zichten, auch wenn dieſ: Maßnahme formell berechtigt ſein ſollte;
denn die Enteignung wäre ein Schlag, der gegen den geſamten
Proteſtantismus in Polen gerichtet wäre und eine wertvolle
religiöſe Erziehung?- und Wohltätigkeitesanſtalt vernichten würde.
Die Eingabe iſt unterſchrieben von den Führern der ſechs
evangeliſchen Kirchengemeinſchaften Polens, darunter dem
Generalſuperintendent der unierten evangeliſchen Kirche,
D. Blau-Poſen, und dem Generalſuperintendenten der evangeliſch
augsburg ſchen Kirche Burſche-Warſchau.

Seine Leiſtungen ſteigern ſich von Minute zu Minute. Er
erſinnt und erfindet immer neue Schwierigkeiten. Fängt den
Ball mit dem Nacken, mit dem Rücken, mit dem Fuß, ſchleudert
ihn in die Höhe, läßt ihn über ſeinen ganzen Körper laufen, um
den Hals, um Bruſt und Rücken, und dann ſtille ſtehen. Mit den
Händen jongliert er neun Holzſtäbe oder, was noch keiner vor ihm
gezeigt hat und was ſein berühmteſter Trick iſt, acht Teller.
Das iſt Raſtelli. Phänomenal, unerhört, unglaublich. Und das
Publikum iſt faſſungslos und raſt. Gustav A. Doering.

Vom Lachen und Lächeln
Von Rose Roller.

Zwiſchen Lachen und Lächeln beſteht ein großer Unterſchied.
Das herzerfriſchende Lachen, das echtem Frohſinn entſpringt,
ſollen wir uns zu bewahren ſuchen bis in die ſpäteſten Tage.
Frohſinn iſt ein köſtliches Gut, das leider nur von wenigen
Menſchen entſprechend gewertet wird.

Frohſinn erfriſcht und belebt und ſtärkt unſere Kraft zum
Lebenskampfe; ihn unſeren Kindern nicht nur zu erhalten,
ſondern in ihnen nach Möglichkeit zu fördern, erachte ich als
eine der wichtigſten Aufgaben des Erziehers.

Es gibt aber auch ein anderes Lachen, das mit dem Frohſinn
in keinerlei Zuſammenhang ſteht. Jch meine jenes ſpöttiſche
Lächeln, das wir merkwürdigerweiſe ſelbſt bei „gebildeten“ und
„kultivierten“ Menſchen häufiger finden, als angenommen wird.
Sobald ſolche Menſchen mit Leuten zuſammentreffen, in deren
Reden oder Handeln ihnen etwas „merkwürdig“, „unverſtändlich“
o er „komiſch“ erſcheint, ſehen ſie einander an und lächein mit
einer gewiſſen ſpöttiſchen Ueberlegenheit, ohne ſich bewußt zu
werden, wie weh ſie dem andern damit tun. Ohne zu bedenken,
daß dieſes Lächeln ein Sichweiden an den vermeintlich oder tat
ſächlich vorhandenen Schwächen des Betreffenden bedeutet, das
von dieſem als peinlich und verletzend empfunden werden muß.
Abgeſehen davon, daß es ſehr gewagt iſt, eine Handlungs oder
Redeweiſe als „lächerlich“ zu bezeichnen, ehe man den ſowohl
durch di Verſchiedenheit der Jndividuglitäten als auch der ein
elnen Umſtände bedingten Urſachen und inneren Zuſammenhängen derſelben auf den Grund zu gehen vermochte.

Man ſollte im geſellſchaftlichen Verkehr ſtets bemüht, ſein,
ſelbſt wirklich vorhandene Schwächen oder Ewwentümlichkeiten
des anderen taktvoll zu übergehen, beziehungsweiſe das Geſpräch
mit einer geſchickten Redewendung über den „heiklen Punkt“
hinwegzuführen. Das alles ſſcheint ganz ſelbſtverſtändlich und
wird doch ſo häufig außer acht gelaſſen.

Warum ich davon Erwähnung tue? Weil auch mit der
Bildung von Tak und Feingefühl ſchon in früher Jugend be
gonnen werden muß. Weil auch hier wie bei jedem v 1
e dem iſpiele der Eltern und Ergzieher eine be
ſondere Bedeutung zukommt.

Gewiß wird das Vorgehen Frankreich

Neue Entſcheidung Calonders
gegen Polen

Telegraphiſche Melduna.)
Kattowitz, 8. Januar.

Wie erinnerlich, ſollte im Jahre 1928 in Alt dorf im Kreiſe
Pleß eine Minderheitsſchule errichtet werden, da die Eltern für
88 Kinder Anträge hierzu geſtellt a Die Schule wurde
nicht eröffnet, weil die Wojewodſchaft eine nochmalige Auf-
forderung an die Erzihungsberechtig'en der angem ldeten Kin-
der ergehen ließ, nach der die Kinder noch einmal auf ihre
Mutterſprache geprüft werden ſol ten. Der Proſ dent der ge-
miſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, Caglonder, hat nun
ent chieden, daß die polniſche Behßöörd nicht die Berechti-
gung beſaß, die Prüfung der Kinder vorzu-nehnen, da für die Frage, ob eine Perſon als Minderhei's-
oder Mehrheitsangehöriger zu betrachten iſt, nur der ſubjektive
Wille des Jndividuums maßebend ſei. Calonder weiſt ferner
darauf hin. daß die Genfer Konvention auf dieſem Gebiet das
Recht der freien Selbſtbeſtimmung geſchaffen hat. Zum Schluß
entſcheidet der Präſident, daß die eingereichten Anträge im Sinne
des Artikels 106 des Genfer Abkommens als gültig anzuſehen
ſind und die Schule infolgedeſſen zu errichten iſt.

Kurze politiſche Nachrichten
Jn der letzten Sitzung des Barmatprozeſſes verkündete der

Vorſitzende zu den Anträgen der Verteidigung der Gebrüder
Barmat auf Freigabe der Kauticnen und Aufhebung der Grenz-
ſperre den Beſchluß des Gerichts. Danach ſind von den hinter
legten Beträgen 830. Mark für Jul. s und 2000 Mark für Henry
Barmat freizugeben. Die weitergehenden Anträge ſind damit ab-
gelehnt, alſo auch der Antrag auf Aufhebung der Grenzſperre für
Julius Barmat.

c

Der von dem amerikaniſchen Staatsſekretär Kellogg dem
franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington übermittelte Entwurf zu
einem neuen Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Amerika und Frank
reic iſt im Laufe des geſtrigen Tages an den Quai d'Orſay ge
kabelt worden. De Text des Vertragsentwurfes, beſonders die
von Kellogg vorgeſchlagene Formel über die Aechtung des Krieges,wird augenblicklich von den einzelnen Abteilungen des franzoſiſden

Außenmini teriums geprüft.

Wie der „Jntranfigeant“ mitteilt, beantwortet man am Quai
d'Orſay die Frage, ob die Nachricht auf Wahrheit beruhe, daß ein
Paktvorſchlag für den ewigen Frieden dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Waſhington überreicht worden wäre, weder bejahend
noch verneinend. Es wurde nur betont, daß die Verhandlungen in
Waſhington zwiſchen Staatsſekretär Kellogg und dem franzö-ſiſchen Votſchafter Claudel und die Pariſer Veſprechungen zwiſchen

Briand und dem amerikaniſchen Geſchäftsträger Whitehouſe zur
beiderſeitigen Zufriedenheit verlaufen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß die
nächſte Seſſion der Kammer nur von kurzer Dauer und wahr-
ſcheinlich am 15. März beendet ſein wird, daß die Neuwahlen
bereits in der weiten Hälfte des Monats April ſtattfinden
könnten. Der „Matin“, der dieſe Nachricht mit Befriedigung
bringt, ſetzt ſich für die Feſtſetzung eines möglichſt frühen Ter-
mins für die Kammerwahlen ein.
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Wie ein Berliner Blatt aus London meldet, veröffentlicht
„Gunday Chronicle“ eine Neujahrserktärung Muſſolinis, in der
dieſer für das Jahr 1928 große politiſche Veränderungen voraus-
ſagt. Die r werde das durch den Krieg verlorengegangene
moraliſche Gleichgewicht wiet rfinden und zwiſchen den Völkern
werde eine Jeränderung zuſtande kommen, wie nie zuvor.

Wie aus Hankau gemeldet wird, iſt gegen den bisherigen Be
S von Hankau, General Tſchentſchien, von der Nanking-

egierung ein Steckbrief erlaſſen worden. Tſchentſchien war als
Befehlshaber der 7. Armee ſeinerſeits für die Nankinger Aus
ſchreitungen gegen die Fremden verantwortlich und hatte ſpäter
im Auftrage von Nanking eine Expedition gegen Hankau mit Er
folg durchgeführt, wonach er Gouverneur von Hankau ge-
worden war.

Kälte, Zug und Gänſehaut
Von Dr. med. Mosbacher,

Abteilungsdirektor a. D. im Hauptgeſundheitsamt, Berlin.
Feuchte Kühle iſt gefährlich. Wenn Fenſter und Türen zu

gleicher Zeit offen ſtehen gibt es den gefürchteten kalten Zug,
der häufiger noch als die rauhe Witterung draußen zu Er
kältungen führt.Die erſten Anzeichen einer plötzlichen Abkühlung geben ſich
an der Hand kund; und zwar „läuft es den Rücken herunter
oder „es läuft eine Gänſehaut über den Rücken“. Eine Gänſe
haut iſt ein unangenehmes Gefühl, und doch weiter nichts als
ein Verſuch des bedrohten Organismus, die Folgen der Er-
källung abzuwehren. Beim Tier hat das Sträuben des Pelzes
die gleiche Bedeutung wie beim Menſchen die Gänſehaut.
Jm Ruhezuſtand ragt das Haar ſchräg aus der Haut heraus,
an ſeiner Wurzel liegt eine kleine Talgdrüſe, und an jedem
Haar iſt ein kleiner Muskel angewachſen. Trifft nun ein
Kältereiz. ein kalter Zug die Haut, ſo melden die feinen emp-
findſamen Nervenendigungen in der Haut flugs die drohende
Gefahr der Zentrale dem Gehirn und ſofort läuft über
Rückenmark und Nervenſtämme zu den feinen bewegungsaus-
löſenden Nervenendigungen in der Haut der Befehl, die kleinen
Haut- und Haarmuskeln Dadurch wird zu
nächſt die Zufuhr des warmen Blutes aus dem Jnnern des
Körpers zur Haut abgedroſſelt, die Wärmeabgabe verringert,
außerdem durch die angeſpannte Tätigkeit der Hautmuskeln der
Verbrennungsprozeß verſtärkt, die Wärmeerzeugung erhöht.

Zugleich aber richtet der Zug des verkürzten Haarmuskels
das bisher ſchräg 4 Haar auf und preßt die Talgdrüſe
gegen die Oberhaut, ſo daß ſich überall dort, wo Haare ſtehen,
kleine Vorwölbungen bilden. Das Ganze iſt eine Maßnahme des
Körpers gegen Unterkühlung. Das Zuſammen und Auspreſſen
der Talgdrüſen vo den Zweck, die Haare einzufetten; eine
Vorrichtung, die bei den Tieren ungemein wichtig iſt, da erſt
dadurch das Pelzkleid ſeinen Zweck als Schutzgebilde gegen Kälte
und Regen erfüllen kann. beſonders ſtark ſind die Talg-
drüſen bei der Gans entwickelt; hier wölben ſich ſchon im
Ruhezuſtand die Drüſen als kleine Knoten vor und geben der
Gänſehaut ihr charakteriſtiſches Ausſehen. Bei den meiſten andern
Tieren und auch beim Menſchen ragen die Talgdrüſen nicht über
die Oberhaut hinaus und werden erſt durch Zuſammenziehen der
Haarmuskeln vorgebuckelt, um alsdann der Haut das Ausſehen
der Gänſehaut zu verleihen.

Und „über den Rücken läuft die Gänſehaut“, weil der
Befehl des Gehirns zum Aufrichten der Haare nacheinander erſt
an den Haaren des Nackens, dann der Schultern und nunmehr
abwärts den Rücken entlang zur Ausführung gelangt. Gleich-
zeitig werden die Kaltpunkte der entſprechenden Hautportien ge
reigt, infolgedeſſen es uns zugleich unangenehm kalt“.

Jm übrigen kann die Gänſehaut nicht nur durch Kälte und
Zug, ſondern auch durch Schrecken und Ekel

nwerden, ebenſo wie infolge der gleichen Unluſtempfindungendie Haare der r
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Unter uchung

er Herſtellung von Produktionsmitteln und anderen Anlage

inderniſſe geſchaffen, die oft ſchwerer zu überwinden ſind als

Handelsnachrichten
lands wirt lian her daher i

Der ſoeben veröffentlichte neueſte Halbjahresbericht der
Reichs Kredit-Geſellſchaft, der wiederum als muſter
gültig für eine ſyſtematiſche, wirtſchaftswiſſenſchaftlich fundierte

der konjunkturellen Entwicklung und Situation be
gibt an Hand von recht zweckmäßig ange

rdnetem und infolge der Beſchränkung l die weſentiichſten
Daten wohl überſichtlichem Zahlenmaterial eingangs einen
mappen Umriß der ökonomiſchen Bedingtheiten und Aufgaben der
deutſchen Geſamtwirtſchaft, den wir im folgenden im einzelnen
folgen laſſen.

Deutſchlands induſtrielle Cinrichtungen dienen vornehmlich

Deutſ

„ichnet werden kann,

werten. Drei Fünftel der in Induſtrie und Handwerk arbeitenden
Perſonen und drei Viertel der zum Antrieb von Arbeitsmaſchinen
gerwandten Pferdekräfte werden, nach der Berufs und Betriebs
zählung von 1925, mit der Herſtellung von Jnveſti-
tionsgütern beſchäftigt. Dieſe Eigenart der induſtriellen
Erzeugung hat ſich in den letzten Jahrzehnten der Vorkriegszeit
herausgebildet. Sie hat es der deutſchen Wirtſchaft ermöglicht,
ſich an dem Aufbau der Produktions und Konſumtionseinrich
tungen der neuen Welt zu beteiligen und den Vorſprung einzu
zolen, den andere Länder im internationalen Wettbewerb be
jaßen. Die Erfolge dieſer Mitarbeit verſetzten Deutſchland vor
dem Kriege in die Lage, durch Kredite die Erſchließung fremder
Länder unmittelbar zu fördern und dem Abſatz der deutſchen Er
jeugniſſe die Wege zu ebnen. Der Krieg und ſeine Folgen
haben den Wettbewerb der deutſchen Jnduſtrie auf den Auslands-
märkten ſehr erſchwert. Fünf Jahre nahezu völligen Ausſchuſſes,
fünf weitere Jahre weitgehender Rechtsbeſchränkung haben

Zölle. Deutſchland hat faſt ſeine geſamten Auslandsanlagen ein
Febüßt, die notwendige Erneuerung ſeiner Produktions und
Konſumtionsausrüſtung vernach'äſſigen und zugleich in der
Reparationsſchuld eine drückende Auslandsverpflichtung über
nehmen müſſen. Der Ausgleich dieſer Vorbelaſtung erfordert die
Anſpannung aller produktiven Kräfte.

Eine günſtige Ausnutzung der deutſchen induſtriellen
Leiſtungsfähigkeit hat eine beträchtliche Einfuhr von Roh
ſtoffen für die Produkte und trotz der ſteigenden Leiſtungen der
Landwirtſchaft die Einfuhr von Unterhaltungsmitteln für die
Menſchen zur Vorausſetzung. Deutſchland erzeugt nicht genügend
Nahrungsmittel, Textilien, Kautſchuk, Erdöl oder ſelbſt Holz, um
ſeinen Bedarf zu decken. Es kann aber über ſeinen Bedarf hinaus
Eiſenwaren, Maſchinen, elektrotechniſche Einrichtungen, Chemi-
kalien und vieles andere mit den vorhandenen Einrichtungen und
Fähigkeiten ſeiner Menſchen herſtellen. Ohne die Ausfuhr dieſer
Ueberſchüſſe iſt jene Einfuhr und die Uebertragung der
Reparationen auf die Dauer unmöglich. Die Beleihung in-
ländiſcher Güter mit ausländiſchem Gelde kann nur in Ueber
gangszeiten einen Ausgleich ſchaffen. Dieſe beſondere Lage hat die
deutſche Wirtſchaft vor eine dreifache Aufgabe geſtellt: Abtragung
der Verpflichtungen an das Ausland, namentlich der politiſchen,
Vervollſtändigung der inländiſchen, den Arbeitsertrag erhöhenden
Ausrüſtung und endlich Mitarbeit beim Aufbau der Wirt'ſchaft
fremder Länder zur Förderung des Austauſches der gegenſeitigen
Frzeugniſſe. Jhre Erfüllung verlangt volle Ausnußung der
Produktionseinrichtungen, g'eichzeitig aber Verzicht auf inländiſche
Anlagen, die nicht zu einer ſchnellen Steigerung der Leiſtung
führen, und Verwendung des Ueberſchuſſes zum Erwerb von
Gegenforderungen an das Ausland.“

Der Bericht gibt im Anſchluß an dieſe Ausführungen eine
Allgemeine Ueberſicht über die Verſuche der deutſchen Wirtſchaft,
durch Produktionsſteigerung und inländiſche Jnveſtitionen ihrer
Aufgabe gerecht zu werden In dieſem Zuſammenhang wird her-
vorgehoben, daß die Produktion im abgelaufenen Jahre den
größten Umfang erreicht hat, der ſeit der Stabiliſierung der
Pährung verzeichnet werden konnte. Sie hat in einer Reihe
on Jnduſtriezweigen das Ausmaß überſchritten, das 1913 inner-
halb des heutigen Reichsgebietes erzielt worden war. Der ver-
hältnismäßig hohe Jnlandsabſatz und die ebenfalls bedeutende
Produktion an Koh'e, die zunehmende Elektrizitätsabgabe für
induſtrielle Zwecke und die beſonders große Produktionsaus-
dehnung in der Eiſeninduſtrie werden neben der lebhaften Bau
tätigkeit und den geſteigerten Auftraoseingängen und ebeſtänden
in der Maſchineninduſtrie als kennzeichnend für dieſe Entwicklung
hingeſtellt. Jn erſter Linie ſei die Lage in der Eiſen
induſtrie ein Symptom für die große Unternehmungs!luſt, die
das abgelaufene Jahr kennzeichne. Ungünſtiger als in der
Induſtrie ſei das Produktionsergebnis in der Landwirtſchaft ge
weſen, obwohl auch hier bedeutende Jnveſtitionen vorgenommen
wurden und noch werden, um die Erzeuaung zu ſteigern. Der
Erfolg habe nicht den Bemühungen entſprochen, da ungünſtiges
Wetter der Ernte ſchweren Schaden zugefügt habe. Dabei treffe
der hohe Zinsſtand die Landwirte, die nur einmal im Jahre
ernten können, ungleich ſtärker aſs Jnduſtrie und Handel, die
ihren Umſchlag beſchleunigen können.

Der Bericht gibt im Anſchluß hieran noch eine Darſtellung
der Verkehrsentwicklung, der Geſtaltung der Arbeitsmarktlage, der
Preisbewegung, der Verbrauchsentwicklung, der Tendenz des
Außenhandels, der Kapitalbildung und Kapitalverwendung ſowie
der Lage am Kapita'markt, der Revarationsbelaſtung uſw. und
kommt zum Schluß zu folgendem Ausblick: Jm abgelaufenen
Jahre konnte die deutſche Induſtrie ihre Erzeugung beträchtlich
ſteigern und ihre produktiven Kräfte beſſer ausnutzen. An der
Jahreswende iſt die Beſchäftigung, verglichen mit der Be-
ſchäftigung in der entſprechenden Jahreszeit der letzten Jahre,
noch verhältnismäßig groß, ein zum Teil ſaiſonbedingtes Nach
aſſen im Eingang neuer Aufträge an einzelnen Stellen immer
hin erkennbar.

Dieſer günſtige Beſchäftigungsgrad darf
richt darüber täuſchen, daß das Abſatzproblem
er deutſchen Induſtrie ungelöſt geblieben iſt.
Die Eigenart der gegenwärtigen deutſchen Produktionseinrich-
tungen nötigt bei jeder Produktionsſteigerung zu einer Ver
mehrung der Einfuhr an Rohſtoffen und menſch'ichen Unterhalts-
mitteln. Zu den nicht geringen jährlichen Verpflichungen an das
Ausland, die hierdurch entſtehen, treten die Reparationszahlungen
hinzu, die vom nächſten Sommer an die außerordentliche Summe
von 2 Milliarden RM. jährlich erreichen. Soll für dieſe jähr-
lichen Geſamtverpflichtungen Deckung geſchaffen werden, ſo muß
Wutſchland einen entſprechenden Betrag ſeines Produfktions-
überſchuſſes auf dem Weltmarkt veräußern und daraus Forde-
rungen, mögen ſie nun kurzfriſtig oder langfriſtig fällig ſein,
erwerben. Anlagen, die ſich im Jnlande befinden, können nicht
zur unmittelbaren Bezahlung von Verpflichtungen, die gegen das
Ausland eingegangen ſind, verwandt werden, ſondern höchſtens
zur Unterlage von Krediten dienen, mit denen die Verpflichtungen
auf ſpätere Zeiten abgewälzt werden. Jhr wirtſchaftlicher Wert
iſt davon abhängio, daß die mit ihrer Unterſtüßung hergeſtellten
Srzeuqni ſe auf dem Weltmarkte konkurrenzfähig ſind. Nur in
dieſem Fal'e wird die geſteigerte Ausnützung der Produktions-
einrichtungen den Gewinn der deutſchen Wirtſchaft im gleichen

lange nicht erprobt iſt, in welchem Umfange die
Ausfuhr deutſcher Produkte mit Gewinn ver-
mehrt werden kann, iſt Maßhalten im Eingehen
von Ver pflichtungen gegenüber dem Auslandenotwendig. Erſt wenn Deutſchland ungehindert über reich
liche Auslandsreſerven verfügen kann und ſeine Wirtſchaft da
durch e'aſtiſcher geworden iſt, ſind der Unternehmungsluſt auch
vom Jnlande aus geringere Schranken geſetzt. Jm Jahre 1927
konnte Deutſchland ſeinen Abſatz auf dem Weltmarkte nicht in
einem Umfange erhöhen, der dem Anwachſen der Erzrugung und
der Verpflichtungen an das Ausland entſprach. Jm zweiten
Halbjahr hat ſich die Ausfuhr gehoben, aber ſie bleibt nach wie
vor weit hinter den aus Einfuhr und Revaration entſvringenden
Forderungen des Auslandes zurück Die wachſende Unter
nehmungsluſt des Auslandes und die Fortſchritte der Rationali-
ſierung im Jnlande berechtigen zur Hoffnung auf weitere Steige
rung der Ausfuhr.

er Wirtſchaftsverband
Mitteldeniſchland zum neuen Jahr
Der Mitteldeutſche Wirtſchaftsverband ſchreibt:
Das alte Jahr hat zweifellos eine erhebliche Beſſerung der

Lage der deutſchen Wirlſchaft gebracht. Das zeigt ſich ins
beſondere in einer ſtarken Verminde rung der Arbeitsloſenzahlen.
Wenn in den letzten Monaten wieder eine geringe Zunahme der
Arbeitsloſen zu verzeichnen iſt, ſo beruht dies offenbar lediglich
auf Saiſongründen.

Freg dieſer erfreulichen Zunahme
deutſchen Wirtſchaft kann die Lage als wirklich günſtig nicht
bezeichnet werden. Die Landwirtſchaft und viele Zweige der Induſtrie
und des Handwerks haben noch immer mit den größten Schwierigkeen zu
kämpfen. Vor allem aber ſind es zwei Momente ein äußeres und ein
inneres, die eine wirkliche Stabiliſierung der Wiriſchaft verhindern, nämlich
nach außen die Dawesſ(aſten. die der ſchon an ſich blutleeren deutſchen
Wirtſchaft jährlich ſteigende Mittel entziehen, die bislang nur durch Auf
nahme von Auslandsſchulden aufgebracht werden konnten, und im Jnneren
die Ueberbürdung mit Steuern und ſozialen Laſten in weiterem
Sinne. Dieſe ſind trotz aller Proteſte der Wirtſchaft auch im verfloſſenen
Jahr wieder erbeblich erhöht. Wir erinnern dabei namentlich an die
Erhöhung der Gemeindezuſchläge zu den Realſteuern, die eingetreten ſind
obwohl nach dem Finanzausgleichsgeſeß die Realſteuern geſenkt werden
ſollten, ferner an die Erhöhung der Beiträge zu den Sozialverſicherungen.
insbeſondere zur Jnvalidenverſicherung und die Einführung der Arbeits
loſenverſicherung. durch die die ſozialen Laſten ſich auf insgefamt jährlich
5 Milliarden gegenüber 1,3 Milliarden in der Vorkriegszeit erböhen: endlich
an die Arbeitszeitkürzungen auf Grund des Arbeitszeitnotgeſeßzes und der
zu ſeiner Einführung erlaſſenen Verordnung.

Die deutſche und mit ihr die mitteldeutſche Wirtſchaft tritt daher
in das neue Jahr unter ſehr ernſten Verhältniſſen ein. Es iſt dringend

erforderlich:
1. ſo ſchnell wie möglich durch eine durchgreifende Verwaltungs

reform den Steuerdruck zu vermindern,
2. eine weitere Erhöhung der ſozialen Laſten zu unterlaſſen und

Mißſtände die ſich aus verſchiedenen Beſtimmungen der Soztialverſicherung
ergeben haben, mit aller Beſchleunigung abzuſtellen und bei der Begrenzung
der Arbeitszeit nicht weitere ſchematiſche Vorſchriften zu erlaſſen und

3. außenpolitiſch mit allem Nachdruck auf eine Reviſion des
Dawesplanes hinzuwirken.

Dieſe Punkte laſſen ſich nur dann mit Erfolg durchführen,
wenn die Einzelintereſſen im Jnneren beſonders in den Parla-
menten zurückgeſtellt werden hinter die Geſamtintereſſen des
deutſchen Volkes und wenn andererſeits ſämtliche Wirtſchafts
kreiſe einſchließlich der Arbeiterſchaft ſich bewußt ſind, daß nur
durch Einigkeit nach außen eine anderweitige Regelung der
Reparationslaſten und damit eine wirkliche Stabiliſierung der
Wirtſchaft und eine Beſſerung der deutſchen Lebenshaltung
herbeigeführt werden kann.

des Beſchäftigungsgrades der

Lohnkündigung der mitteldeutſchen Metallarbeiter. Der
Mitteldeutſche Metallarbeiterverband hat beim Verband Mittel
deutſcher Metallinduſtrieller die Kündigung der Lohntafeln
für die Tarifgebiete Halle, Magdeburg und Anhalt ausgeſprochen,
ſo daß ſie am 14. Januar 1928 ablaufen. An dieſer neuen Lohn
bewegung der mitteldeutſchen Metallarbeiter ſind etwa 50 000
Perſonen beteiligt.

Die amtlichen Jnſolvenzziffern für Dezember 1927. Nach
Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes wurden im Dezember
1927 durch den „Reichsanzeiger“ 619 neue Konkurſe ohne
die wegen Maſſemangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröff
nung und 187 eröffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Die entſprechenden Zahlen für den Vormonat

ſtellen ſich auf 574 bezw. 109.
Preisermäßigung für Gummireifen. Der Verband

Deutſcher Gummireifenfabriken hat mit Wirkung
ab 2. Januar eine Ermäßigung der Liſtenpreiſe vorgenommen
die ſich etwa zwiſchen 8 bis 10 Prozent beweg.t Wie wir in
Ergänzung zu dieſer Meldung erfahren, ſind die mit Wirkung
vom 2. Januar 1928 geltenden Preiſe für Gummirrifen von der
Vereinigung Deutſcher Automobilreifen- Fabriken gegenüber den
letzten Notierungen um 3 bis 14 Prozent (nach anderen Meldun-
gen ſogar um 4--17 Prozent) herabgeſetzt. Die einzelnen Fa
briken haben zur Beſeitigung früherer Differenzen die Preiſe
vollkommen neu überrechnet und feſtgeſetzt, ſo daß nach Neukal-
kulation der Geſtehungskoſten die Preiſe keine Beziehung zu
den bisehrigen haben. Die deutſchen Pneumatikfabriken haben
ſich angeſichts der Herabſetzung des Einfuhrzolles auf amerika
niſche Automobile zu der Verbilligung der Gummipreiſe, die nur
für das Jnland Geltung hat, veranlaßt geſehen, betonen jedoch,
daß eine Aufrechterhaltung dieſer Preiſe nur bei großen Auf-
trägen möglich ſein wird.

Maſchinen und Werkzeugfabrik A.-G., vorm. Auguſt Paſchen,
Cöthen i. A. Die noch nicht eingereichten Teilſchuldverſchreibungen
der Anleihen von 1922 und 1923 werden mit 25 Rm. für jede
Teilſchuldverſchreibung beider Anleihen bis zum 10. Januor 1928
eingelösſt. Eine weitere Verlängerung der Einreichungfsfriſt
erfolgt nicht. Einlöſungsſtellen: Philipp Elimeher, Baſſenge u.
Fritzſche, Dresden, Commerzbank, Cöthen.

Zur beabſichtigten Fuſion der Scheokoladenfabriken Ferdinand
Karnatzki A.G. Frankonia A.G. Zu dem bereits gemeldeten
Uebergang der Ferdinand A.G. in Wernigerode auf die
Frankoniag Schokolade- und Konſervenfabrik
vorm. Wucherer Co. in Würzburg, der in der H.-V der
Karnatzki vom 17. Dezember 1927 unter Proteſt einer Minder-
heit beſchloſſen wurde, erfahren wir noch, daß das A.K. der
Karnatzki A-G. von 1,05 Mill. RM. als verloren gelten muß,
nachdem bereits für das am 831. Juli 1927 abgelaufene Ge
ſchäftsjahr einſchl. Verluſtvortrag eine Unterbilanz von rund
511 000 RM. ausgewieſen wurde. Für die Karnatzki-Aktionäre
iſt daher in dem Verſchmelzungsvertrag nur eine formelle Ab
findung von 10 000 RM. Frankonia-Aktien (1000 RM. für je
100 000 RM. Karnatzki-Aktien) vorgeſehen. Auch die Gläubiger
des Wernigeroder Unternehmens werden durch einen Zwangs-
vergleich beträchtlich nachgeben müſſen, bevor die Fuſion durch
die demnächſt ſtattfindende H.V. der Frankonig A.G. genehmigt
wird Es beſteht immer noch die Möglichkeit, daß einige Gläu-
biger der Karnatzki A.G. die Fuſion durch unnachgiebige Hal
tung verhindern, was den Konkurs der Geſellſchaft zur Folge
haben dürfte. Großaktionär und Hauvtglänbiger der Karnaszki
A.-G, die ihren Betrieb durch die Fuſion für die Stadt Wer-

Maße erhöhen, in dem der Beſchäftigungsgrad zunimmt. So

Staat und Stadt als Anternehmer
Eine neue Firma: Halle, Gantz Fuß

Vor kurzem hat das im Beſitze der öffentlichen Hand be
findliche Eiſenwerk Weſerhütte in Bad Oehynhauſen
ſeinen Geſchäftsbericht veröffentlicht. Dieſes Unternehmen hatte
im Geſchäftsjahr 1924/25 mit einem Verluſt von 150 155,87 RM.
abgeſchloſſen; da im Geſchäftejahr 1925/26 ein weiterer Verluſt
von 486 328,84 RM. zu verzeichnen war, iſt in zwei Geſchäfts
jahren ein Geſamtverluſt von 636 484.75 RM. entſtanden.
Jm Geſchäftsfjahr 1925/26 waren bei 2,105 Mill. M. Aktien
kapital nicht weniger als 2,094 M. Verpflichtungen vorhanden,
denen nur 0,528 Mill. M. Außenſtände gegenüberſtanden, während
die Vorräte uſw. in dieſem einen Jahr um nicht weniger als
ca. 560 000 M. zurückgegangen waren. Nun ſchließt das letzte
Geſchäftajghr 1926/27 zwar formell mit einem Reingewinn von
113777 RM. ab. Dieſer Gewinnaßſchluß konnte aber nur da
durch erzielt werden daß die Mhſckreihungen um mehr als 50 Pro
zent ermäßigt wurden nur dadurch konnte vermieden werden,
doß auch des ſaufende Geſchäfteighr wieder mit einem namhaften
Verluſt ahſchloß. Die andgnernden Verlu ſte der
Weſerhütte würden noch viel größer ſein, wenn
der vreußiſche Handeſs miniſter nicht Vor-
kehrungen getroffen bätte, daß der Weſer-
hütte Aufträge zu geführt werden, die ohne den
ſanften Drit ck de 3 Miniſteriums höchſtwahrſcheinlich im freien Wettbewerb ander-
weitig untergehracht würden. WMiederholt iſt es vor
gekommen, doeß Großlieferanken heim Erßalt von NAufträgen von
ſtaatlichen oder gemiſchtwirfſchaftſichen Unternehmungen nahe
gelegt wurde. der Meſerhütte Aufträge auf die Unterſieferungen
aut erteilen. und daß hierbei der Weſerhütte höhere Preiſe he-
wiſligt werden mußten, als ſie die vrihgte Konkurrenz für die
gleichen Lieferungen forderte. Trotz ſtagtlicher Fäürderung hat
aber das Ynternehmen jn den drei letzten Geſchäftsjahren dauernd
unbefriedigend gearbritet.

Das Ergehnis der ſetzten drei Geſchäftsighre der Weſer-
ßhütte zeigf mit Deytlichkeit doß die öffentliche Hand beſſer daran
tut. mit der Führung wirtſchaftlicher Betrieße ſich nicht zu be-
ſchäftigen. Für die öffentliche Hand finden ſich genug NArßeits-
gehiete, auf denen ſie h zun Puben nd nichf an Laſten der
Allgemeinheit betä!fgen kann. Die Stenerzghler ſegen in ihrem
nneigen ken ntereſſe keinen Wert daronf daß die äffentliche Hand
ren Tötigkeitedrang auch noch guf Gebiete ausdehnt. die ihr der
Potur der Soche nach fern liegen. Welches öffentlich
Jntereſſe das vreußiſche Handels miniſte rium
daran haben könnte, an einem Werke maß
gebend beteiligt zu ſein. das Baggermaſchinen,
Transportanlagen, Gittermaſte, FEiſen-fonſtruktionen. Steinbrecher uſw. herſtellt, iſt
ſchon deshalb völſig unk'agar, weil es eine große
Anzahl von ſehr leiſtungsfä bigen ANnker-
nehmungen gibt, die die gleichen Fabrikakte wi-
die Weſerhütte berſtellen, ſo daß jeder Bedarf
ohne Schwierigkeiten gedeckt werden kann.

r

Die Stadt Halſe kann, wenn auch vielleicht durch die Ent-
wicklung der Verhältniſſe dazu vergnlaßt, den zweifelhaften Ruhm
für ſich in Anſpruch nehmen. ebenfalls zur Fördernva der kalten
Sozigliſierung“ beigetrggen zu haben. Wie wir bereſts
in der heutigen Morgenonsgahe Herichtefen. boſiert der zwiſchen
der Druckerei Gantz K Kuß und fhren Glänßioern orſchloßſene
Vergleich darauf daß die Zighthbanf 250 090 Mark von ihren For-
dernngen ſftreicht und dafür die Grundſtücke und WMoſchinen er
wirbt. Dos ſießt an ſich ganz harmſos ans. Betrochtet man den
Fo jedoch näßber. ſo wird man mit Erannen feßſteſſen fännen,
daß hier die Zigdt zum brihbaf wirtſchaft lichen Anter-
nehmer wird. Die Siodtihanf erwirt die Produftionsorund-
ſagen einer vpribgten Unterneßmung. Soeßr ſchamßaft wird oe-
ſagt daß aur Sicherung der Kontrolſmöglichkeiten“ noch ein he-
ſonderer Nerfrog mit der Firma“ Ganz K Forß, d. h. nfürlich
mit den Gehrüdern Ganz gahbarſchloſen werden wird, der die
(Wlänhiger zunschſt nicht intereſſiert Uns dafür aber umſomehßr!
Wir frogen: Mag berſteßt die Siodißhanf unter „Kontromöglich-
keiten Ferner: Wird die Oeffentlichkeit jſher den Jnhalt des
noch ghanſchſie ſenden Vertrages mit den Gebrüdern Gantz unter-
richtet werden?

Mi- intereſſieren ung beſonders deshalb umſomeßr für alle
dieſe Fragen, weil es ſich bei der Stadtbank zunächſt um ein
Funktionsorgan der Stadtgemeinde Halle handelt. Die
Transgktion läuft alſo auf nichts weiter hingus als daß nun
mehr die Stadt eine eigene Druckerei heſiken wird. Oder ſollten
wir mit dieſer Auffaſſung eiwa vnrecht haben? Man wende nicht
ein, daß dies die beſte Möglichkeit war, aus einer verfehlten
Hreditaktion des demnächſt vor den Schranken des Gorichts er
ſcheinenden Herrn Berger wenigſtens einen Teil der Gelder zu
retten. Wer weiß denn, ob der Betrieb nun flo-
rieren wird Wenn die Stadt auf Grund ihres Vertrages

denn die Stadtge meinde wird doch wohl dieſen Vertrag mit
den Gebrdern Gantz ſchließen müſſen die ſämtlichen zu ver-
gebenden Druckanfträge der neuen Firma Halle Gantz K Fuß
erteilen wird, vielleicht! Aber was würde das bedenten? Städiſche
Konkurrenz für die private Wirtſchaft mit Hilfe von Geldern,
die dieſe aufzubringen hat. Denn wer deckt den Verluſt eines
ſtädtiſchen Betriebes? Jmmer und immer wieder die Steuer
zahler und von dieſen zur Hauptſache die private Wirtſchaft, der
man Konkurrenz macht.

Man wende auch nicht ein, daß wir gegen eine derartige
T ansaktion Stellung nehmen. weil es ſich zufällig um einen
Druckereibetrieb handelt. Mir haben immer den Standpunkt ver
treten, daß die kalte Sozigliſierung, wo immer ſie ſich auch zeigt,
bekämpft werden muß. Erſt kürzlich brachten wir einen Artikel,
der ſich mit der kalten Sozialiſierung im Hotelgewerbe befaßte,
und in welchem auch ausgeführt wurde, daß es nicht angeht, mit
öffentlichen Mitteln Unternehmungen zu errichten, die der
privaten Wirtſchaft. obwohl dieſe nicht gerade auf Roſen
gebette! iſt. Konkurrenz bereiten, und zwar eine Konkurrenz, die
nicht einmal ſauber iſt. weil nämlich Verluſte, die der privaten
Unternehmung entſtehen, von dieſer getragen, und Sorgen, die
die private Unternehmung hat, allein von ihr überwunden wer
den müſſen, während Verluſte und Sorgen einer mit öffentlichen
Mitteln geführten Unternehmung einem wohlwoſſenden Stadt-
parlament unterbreitet und mit Steuergeldern, die eben jener
notleidenden privaten Wirtſchaft entzogen wurden, liebevoll zuge
deckt werden.

Der vorliegende Fall. wo es ſich um die verſuchsweiſe vorge
nommene Rettung von Sparkaſſengeldern und eine dadurch etwas
verſchleierte kalte Sozialiſierung handelt, entbehrt vor allem des
halb nicht des Reizes, weil die Stadtbank nicht allein Funktions
organ der Stadtgemeinde iſt, ſondern gleichzeitig unter den
Auſbizien der Girozentrale Magdeburg ihre Geſchäfte
tätigt und abwickelt Sollten auch in der Zentrale in Magdeburg
Bankmänner ſitzen. die wie Herr Frinanzminiſter a. D. Reinhold
und Herr Handelsminiſter Schreiber einer kalten Sozialiſierung
(die übrigens nebenbef ein gutes Geſchäft iſt) durchaus nicht un
ſympathiſch gegenüberſtehen? Wie geſagt, wenn wir irgendwie
unrecht haben ſollten, wir laſſen uns gerne belehren und ſehennigerode zu erhalten beſtrebt iſt, iſt der Fürſt zu Stolberg-Wernigerode. g ß uns freundlichſt zugedachten Berichtigungen mit grötereſſe entgegen. ge chtigungen mit gröfztem Jn



Deutſchlands Steinkohlenbergbau
im Jahre 1927

Das Jahr 1927 hat für den deutſchen Steinkohlenbergbau
eine weitere Produktionserhöhung gebrachz. Trotz der
günſtigen Konjunktur, die die zweite Hälfte des Jahres 1926 in
folge des engliſchen Streikes zu verzeichnen harte, dürfte das
Förderergbnis des Jahres 1927 das des Vorjahres um etwa
5 Millionen Tonnen und das von 1918 in den jetzigen Grenzen
um etwa 10 Millionen Tonnen überſteigen. Dieſe Zungahme der
Förderung beruht faſt ausſchließlich auf der Steigerung des in
ländiſchen Verbrauchs, namentlich für ddie Zwecke der weiter
verarbeitenden Jnduſtrie, deren Konjunkturbelebung zu einem
verſtärkten Brennſtoffverbrauch geführt hat. Während die Pro
duktionsgiffern für Steinkohle in den Monaten Januar bis
November im allgemeinen den Förderſtand des geſamten Jahres
1926 noch nicht erreicht hatten, hat ſich die Kokserzeugung bei
der Mehrzahl der Reviere angeregt durch den ſtärkeren Bedarf
der Eiſenhütteninduſtrie derart gehoben, daß die Kokserzeugung
der erſten elf Monate bereits die Geſamtproduktion des Jahres
1926 überſchritten hatte. Die Entwicklung der Stein
kohlenförderung und Kokserzeugung in den fünf
bedeutendſten Steinkohlenrevieren Deutſchlands innerhalb der
Monate Januar bis November 1927, verglichen mit dem Pro
duktionsſtand der Jahre 1913 und 1924 bis 1926, geht aus der
nachfolgenden, vom Fachblatt „Jnduſtrie-Kurier“ veröffentlichten

Aufſtellung hervor:
alles in 1000 t

Ruhr: Weſtoverſchleſ. Nieberſchleſ. z
Steink Koks Sieink. Koks S eink Koks

Jahr 193 1I14 183 283059 11091 1 284 s 527 941
4 94 070 20 182 10 900 1 121 5 586 893e 1925 104 106 22 572 14 274 1074 5 560 9261926 112 118 22 186 17 460 1 049 5 6588 895

nur 757 8317 109 622 Sdruar 1927 9826 2 156 16 2 95 487 73r 1927 10870 2 289 1693; 100 522 76Apri 19.7 0130 2 111 188 87 448 72Mai 19 V 98049 2 242 1 628 92 464 77Juni 1927 9188 2 161 140 90 446 78
Muguſt 1137 992. 2529 1757 107 481 7s
Sepiember 197 9268603 2 287 699 108 478 78
Okiover 197 99887 2 430 1 735 11 ö18 82Nooemder 192* 9814 2 408 1663 116 512 76

Jnegeſamt 107 894 21914 17 696 1 118 b 336 848

Halleſche Börſe
Halle, 3. Januar. Am Bankaktienmarkt konnten

Adca und Halle Bankaktien größere Kursſteigerungen erzielen.Am Bergwerksaktienmarkt zeigte ſich weiterhin Fner-
eſſ- für Prehlitzer Braunkohlen, die 10 Prog. angziehen konnten,

ne daß aterial angeboten wurde. Mansfelder Vergbau
ſtellte ſich 335 Proz. höher, desgleichen Riebeck-Montan. Stärkere
Nachfrage zeigte ſich ferner für Werſchen-Weißenfelſer, die
13 Proz. a en. Ammendorfer wurden bei einer Kurgsſteige-
rung von 5 Proz. umgeſetzt. Shwächer ſtellten ſich hiergegen
Cröllwitzer Papier, die 3 Proz. einbüßten. Der Maſchinen
aktienmarkt war, mit Ausnahme von Gottfried Lindner,
die 25 Proz. einbüßten, feſt. Größere rei dw hatten Halle
Halle (4- 9 Progz.) aufzuweiſen. egelin und Hübner
konnten ihren Kursſtand um 135 Prozent verbeſſern. Jm Frei
verkehr notierten: Bühring 10 G., Portland Saale Caeſar

Lovretz 9 G., Czarnowanz 25 G., Hanfimport 180.

3. 1. u. 12. n. 1. 31. 12.Adeca 148.60 144.25 6 Glauz. Zucker 100.-- G 99.
Hall. Bankv. 141. b 137.25 Halle Malz S 1650. bGew. u. Hdlsbk. 98. 93. 0 Hall. Masch. 172. b 163. 6Landkreditbk. 95 G 95. Hall. Röhr. W. 74. 674. 66
Zörbig. Bank 90. Hildebr. Mühlen 61.50 60. 6Kali Kräugorsh. 147. G 145. Moritz Jahr 28.90 23. 6
Mansfeld 128.650 125. b Gebr. Jontzsch 75. B. 7260 B
Prehl. A. G. 212. 202. 6 Kaiser Se mie de 96. G 96. 6Riebeck Montan 161. 2) 158. G Kyſfh. H. i 70. G 68. 6
Wersch. Weib. 183. G 170. Gottfr. Lindner l. v 638.75
Br. Niotl. b. 6860.0 v 6800.0 Schrapl. Kalk 72. 70. 6
Ammendorf Pap. 231. 221. 6 Stadtm. Alsleb. 99. B 92.50 6
Cröllw. Papier 140. G 143. b Vester 57.Könnern Malz b. e 116. 9 Wegelin u. Hab. 130.-- d 128.50

Eilenb. Kattun 86 78. 66 Zeitrer Masch. 165. 157.Eisenw. Brünn. 26. 40 20 25. Zuck. R. Halle 84. 80 b
Engelhardt 290.-- G 227. H. Hettst. E. A. 64. G 62. 6F. Zimm. Co. 16.25 2 16. 25 Engelnardi, Obdl. un n

Berliner Börſe
Verlin, 8. Januar. Die Aufwärtsbewegung nahm an der

heutigen Börſe ihren Fortgang. Das Geſchäft konnte ſich weiter
beleben, da die Provinz und die D. poſitenkaſſenkundſchaft aus
ihrer bisherigen Zurückhaltung hervortraten und größere Kauf-
aufträge erteilten. Neben einigen bevorzugten Terminwerlen wie
J. G. Farben, Rheinſtahl, Gelſenkirchen, Harpener, Vereinigte
Stahlwerke, Rütgerswerke uſw. zogen vor allem die reinen Kaſſe

turſe hieraus Vorteil. Gegen de Vortag trat eine leichte
Befeſtigung ein, ſo daß ſich erneut bekrächt. iche Kursg-winne
ergaben. Die Spekulation war in ihren Entſcheidungen etwas
vorſicht ger als de Bankenkundſchaft, aber zuv. rſichtlicher ge
ſtimmt. Man betont wiederum die raſche Erleichterung am
Geldmarkt, wo Tagesgeld in großen Beträgen mit 5 Prozent
angeboten war. Der offizielle Satz wurde noch mit 6--8 Prozent
genannt, doch ſtellte ſich der tatſächliche Satz eher auf 5—-7 Pro
zent. Auch Monatsgeld war mit 835--9 Prozent billiger, aller
dings keine Nachfrage. Warenwechſel 744. Man erwartet für den
heutigen Tage eine Diskontermäß'gung in Holland und glaubt,
daß weitere Staaten mit Diskontſenkungen folgen werden. Am
Deviſenmarkt ſtand eine Peſetenhauſſee im Vordergründ.
Infolge der zu erwartenden Stabiliſierung der ſpaniſchen Wäh
rung herrſchte eine ſtarke Nachfrage nach Peſeten, die den Kurs
in London auf 28,33 ſteigerte. Die holländiſche Währung lag
angeſichts der zu erwartenden Diskontermäßigung ſchwächer. Lon
don Amſterdam 12,09. New York- Berlin im Uſancenhandel 4,1905.
London- Berlin 20,4554, Kabel New York-London 4,8819 und Len-
donMailand 92,82.

Berliner DeviſenKurſe.

Talegraphisehe Auszahlan en. T 3. 1 2. 1.Dentsehb, nd Reichs Pf. k 7 liert Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier Peso 1.789 1.795 1.789 1.793
Kanada 1 kan. Doll. S 4 178 4.186 4. 179 4.187Japan 1 Pen 96 1.9623 1.966 1.962 1Konstantinopel 1 turk. Pfund 2.179 2.183 2.176 2. 180
London 1 Leir. 20.435 20.475 20.441 20.481New Vork 1 Dollar 4. 186 4194 4.187 4. 195Rio de Janeiro 1 Milreis 2 0.508 0.600 0.603 0.505Uruguay 1 Gold Peso b 48365 4544 4896 4.344
Amsterdam 100 Gulden 4 169.07 169.41 169.23 169.57
Athen 1I00 Drachmen 10 6.614 5.628 5.614 6.628Brüssel 100 Belga 5 63 58.65 668. 55 658.87Danzig d u 81.72. 51.88 81.73 81.80Helsingfors 100 ünn. M. G 10.637 10.667 10.537 10.657
Italien 100 Lire 7 22.14 22.18 22.18 22.17Jugoslawilen 100 Dinar 7 7.390 7.404 7.891 7.405Kopenhagen 100 Kronea 5 112.26 112.48 112.80 112.62
Lissabon 100 Escudos 8 20.64 20.68 20.65 29.69
Oslo 100 Kronen 5 11139 111.61 111.44 111.66
Paris 100 Franken 16.48 16.52 16.48 16.52Prag 100 Kronen 5 12.407 12.437 12 41 12.43Schweiz 100 Franken 3 80.83680.99 680.84 681.00
Bulgarien 100 Leva 8.022 63.028 3.022 6.028Spanien 100 Peseten 5 72.23 72.37 71.46 71.60Stockholm 10 Kronen 32 11279 11801 1i286 l. cOesterroich adgest. 100 Schilling 6 59 13 59. 25 659.137 69. 257
Budapest 100 Pengo 0 73.23 7383.37 73 23 78.87

Leipziger Börſe

3. 1. 2.1 g. 1. 2.1.Adca. 5 148.7 Piano Zimm. 7 1610Leipz. h 1535 141.0 Lpz. Spitzen 4673 105.0
Sachs. Bk. 190.0 180.0 Lpa. Trico 163.0 164.0Altenburg. Landkr. 1240 124.0 Lpe. Wolle 155.0135.0

Cassel Jute 271.0 249.0 Limritz Steina 143.0 140.0
Chemn. Spinne 51. Lindner 62.Zimmermann Chemn. e 7, Mansfeld 138.7 128.2Chromo Najork 113.5 112.0 Meerane Kammg.
Cröllwitz 143.0 143.0 Mittw. Baumw. Sp- 240.0 235.0
Dermatoid 90. S. Mittw. Baumw. Web. 74. 91.Dürteld 79. 79. Nordd. Wolle 168.5 16.0Ehtewerk l. bl. Peniger 71.60 72.Etzold u. Kietl 87. Emil Pinkau 126.0 126.0Falkenstein 122.0 121.0 Pittler 224.0 224.0Färb. Glauchau 115.5 116.5 Presto 112.0 112.0Faradit h 60 Rauehw. Walther 98. 95 50Kammg. Gautsch 08.0 106.0 Riquet 149.5 147.0
Gera Jute 270.0 279.0 Rositz. Zucker 55.Germania Chemn. 26. 28. Sache. Werk 131.5 129.0
Glauz. Zucker 101.0 109.5 Schneider 118.0116.0Zimmermann Halle 15.50 16.76 Schönherr 165.0
Halle Zucker 85. 88. Schuh u. Salzer 855 68651.0
I. artmana Chemn. 25.25 23. Sondermann 80.
Hetrer s Stöhr 170.7 168.0Hohburger Quarsz. 230.0 240.0 Thür. Gas 147.7 1487Kirchner 127.0 120.0 Thär. Wolle 184.6184.5Köbkeo 185.0 136.0 Tittel u. Kr.Köllmann 65. 65. Trankner 60.25 60.25Körbisd. Zucker 96. 96. Werash.Landkr. Kulkw. 89.60 92.50 Wotan 10. 10.Lpz. Baumwolle 255.5 253.9 Zittan M. W. 120.0 118.6
Lpa. Kammgarn 188.5 181.5 Oolsnitz nMalzfabr. Schkeuditz 200.0 200.0 Prehlitz A. 216.0 210.0

Leipzig, 8. Januar. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 50,
Kammgarn Silberſtr. 108, Ley Arnſtadt 20, Plantector Apag 70,
Polack Gummi 89, Rieſaer Bank 130, Wolf Buckau 58, Zörbig
Bank 92. Tendenz: feſter.

Getreide und Produkte
Berlin, 3. Januar. Die vom Auslande vorliegenden

Offerten für Weizen und Roggen lauteten beträchllich höher als
geſtern bzw. Sonnabend, und auch die inländiſchen Forderungen
für Brotgetreide waren erhöht. Das Angebot von der Provinz
hat ſich gegen geſtern eher etwas wieder verringert. Die
Mühlen bekunden aber auch keineswes dringende Nachfrage, da

ſi chdas Mehlgeſchäft immer noch nicht beleben will. Auch Bey
die Abnahme von Mehl aus alten Kontrakten wird nach wie
vor Klage geführt. Am Lieferungsmarkt konnten die Preiſe für
Weizen und Roggen auf Grund der feſteren Auslandsmeldungen
leicht anziehen. Am Hafermarkt iſt das Angebot nur gering,
da an der Küſte wieder höhere Preiſe zu erzielen ſind. Es be
ſteht rege Nachfrage ſeitens des Konſums, der ſich auch bereit
zeigt, höhere Forderungen zu bewilligen. Gerſte immer nech
ziemlich ſtill.

n e r wer uFür 1000 k f 8. 1.Weizen. mar 286.0—289.0 255- 238 Roggenmehl 31.50-34. 00 81. 00-84.
do. AMarz 274. 254. Weizenkleie 165. 165.
do. M. 279. 277. Roggenkleie 15. 1ö.do Juli Raps. 1000 kg 345.0-—850.0 845--850Roggen märk 238.0--241.0 237. 04-240.0 Leinsaat
do. März 2534. 263.75 Viktoriaerbsen 51.00-—87. 00 15. 00-—57. 00
do. Mat 267.75 267. 50 Speieeerbsen 32.00—35.00 32. 00—865. 00
do. Juli m wen Futtererbsen 21.00 22.00 2100 00Sommergerste 220.0—265.0 220. 0--265. 0 Peluschk en 20.00--21.00 20.00 00

Wintergerste S 7 Ackerbohnen 20.00--21.00 20.00--21. 00
Hafer. märk. 208.0--213.0 202--212 Wieken 21.00--24.00 21.00 24. 06

do. Mkrz 230. 229. Lupinen. blau 14.00--14.75 14 00--14.75do. Ma 228.50 236. do. gelb 15.70-16. 10 15. 70 16. 10

do. Juli Seradella nen S SMais ioko Berl 219.0-221.0) 217--219 c 19. 70 19. 80 19. 70 19. 80
do. vggfr. l. g Leinkuchen 22.30 22. 50 22. 30 22. 70Kartotteln. Trockenschn. 12.2 12. 40 12. 20--12. 40
gelbe 1 Ztr 48 4,7 Soyaschrot 21.10--21.70 21. 10--21.70
weibe, 1 Ztr .6 40 Köattoffelflock. 23.90--24. 20 24.00--24. 20

Halle, 3. Januar. Weizen hatte ſchleppendes Geſchäft bei z
ringer Nachfrage. Roggen etwas mehr gefragt. Braugerſte bei
mittlerer Oualität etwas mehr angeboten. Gute OQualitäten
finden ſchlanken Abſatz bei hoher, etwas beſſerer Konſumnachfrage.
Futterartikel hatten ruhiges Geſchäft bei unveränderten Preiſen.
Weizen(7314 75kg 243 260 ruhig Viktoriaerbsen 46—48 still
Roggen (66 79 kg /hl) 252—268 gefragt Futtererbsen 18--20 ru

Braugerste 257--284 Raps c 2Wintergerste S s Weizenkleie, mgr. 15-16/. gefragt
Futtergerste 226 gefragt ne 16 166betetigHafer 230 stetig Malzkeime 16 16Mais 216 fest Irockensehaitzel 12 gefragt

alles zu 1000 kg alles zu 100 kg
Magdeburg, 3. Januar. Weizen 246-—-248 ruhig; Roggen

244-—-246 ſtetig; Sommergerſte 250--265; Wintergerſte
Hafer 226—228 ſtetig; Mais 215--216 ruhig; Viktoriagerbſen
400--480 geſchäftslos; (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern).
Weizenmehl 83,25—86,75 ruhig; Roggenmehl 38,75-34,75 ruhig;
feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weigzenkleie
16,20-—16,40 feſt; Roggenkleie 16—16,20 ſtetig.

Zucker
Magdeburg, 3. Januar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbraucherſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge-
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis
bei prompter Lieferung innerha.b 10 Tagen Januar 2125,
Februar 24,80, März 27,45, MärzApril 21,1236, April-Juni 27,75,
Tendenz: ruhig

Magdeburg, 8. Januar. Terminpreiſe inkl. Sack: Januar
15,80-—15,10; Februar 15,85——15,15; März 165,85--15,20; April
15,40--15,25; Mai 15,45--15,40; Juni 165,50--15,45; Juli 15,55
bis 15,50; Auguſt 5,60-—-15,50; September 16,50-—15,40; Oktober
15,40 15,20; Oktober Dezember 15,40-—15,12. Tendenz: w.

Magdeburg, 3. Januar. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement 1465,
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement, Nach
produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ruhig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

lektrolyt- ß 1. 2. 1 Or. H. Aluwin. 8. 1. 2. 1.kupfer 135. 135. in WalzdrahtOrig. Hütten- oder Plattk.Rohzink im fr. 999 214 214Verkehr S c Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 997 845 850 850Zink S Antimon (kg) 96 00--100.0 96. 00 100.0
Orig. Hütten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 kein

Bremer Terminnotierungen för Haumwolle vom 8. Jjanuar: (Mitgetellt
von der Firma n Schröder, Halle). Notierungen des BremerBaumwolle nordamerikanische Baumwolle,
Basis middlings nichs unter low middling nach den e des Vereins
Vereins für flerminhandel

Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Doharcents netto Kasse:
8. 1. Eröffrung: Januar 21.25 B.. 21.15 G. März 21.88 B. 21.834 G. Mal
21.61 B., 21.68 Jüſi 21.68 21.61 G., Oktober 20.81 B.. 20.76 G.,
20.99 B., G. Tendenz steug. Gestern geschlossen.

Der amerikaniſche Funkdienſt fiel geſtern feiertagshalber aus.

Eigene Funkmeldung, Berliner Börse vom J.
bedeutet exkl. Dividende.)

Januar 1928. Ohne Gewähr für Hörfehlen

8. 1 2. 1 8. 1 2. 1 8. 1 2. 1. 1. 2. 1 3. 1. 2. 1. 3. 1. 2. 1. 8. 1. 8. 1.
Ablösungeschuld 52.50 52. PDresdner Bank 164.7 164.6 Calmon Asdbd. ö1.75 47. Freund Masch. 31. 956. Lahmeyer 172.6 171.0 Poppe- Wirth 91.76 90. Tolefon Berl. 83.75 80.60
Ablösung Neubesitr 16.20 15.76 Gothaer Grundered. 159.0 156.0 Caroline Br. 216.6 216.0 Friedrichshball 162.0 161.6 Laurahdätte 84.87 82.25 Prestowerke Thale Eieen62 Reichsanl. 1927 87.50 87.60 Halle Bankverein 141.8 188.0 Carton Loschw. 124.0 120.0 Fröbeln Zucker 97. 36.25 Leipz. Immob. 182.0 130.0 Preubengrube 86. 90. Ihörl Oel 108.6 107.7D. Wo. Anl. 2394 96.75 Hildesheiner Bank 122.0 129.0 Charl. Wasser 185.2 134 2 Leipz. Landk. 91.76 Thur. Blei 62. 04 Disch. Schutrgeb. Mitt. Creditbank 227.7 225.0 Chem. Buckau 117.0 114.9 33 Fisen 50 43. o. Piauo Rathgeber Vgg. 92. 77.25 do. Gas Leipz. 144.0 146.8
62 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 88.75 39. do. Heyden 140.8 186.6 Gelsenk. Bg. 1W5.2 1483.6 Leonhb. Braun Rauchwalter 99. 95. Leonb. Dietz 190.0 187.0
6 Deutscher Zucker 17.60 17.60 Reichebank 196.0 106.6 do. Gelsenk. 83 50 82. Germania 2 216.0 Leopoldgrube 104.0 102.7 Rhein. Braun. 257.0 256.0Trachenb. Zuck. e102 Lasech. Roggen 11.63 11.60 Wiener Bankverein 17.62 17.62 do. Wkse. Alb. 109.7 186.6 Ges. t. el. Unt. 290.7Lindes 1656.7 164.0 do. Elektr. 161.5 161.0 Transradio 188.7 136.
565 do. o. 8.85 8.30 Engoelhardt 281.0 2320 Chemn. Spinn. 856 84. 50 Glaus. Zucker e 103.0 Lindetröm 326.5 820.0 do. Stahl 188.6 184.6 Triptis A. G. 91.60 86.60
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gallo und Amgebung
Halle, 3. Januar.

eutſchland auf 10 Jahre mit Aerzten
überreichlich verſorgt

Was der Groß-Berliner Aerztebund feſtſtellt.
Vor dem Kriege gab es in Deutſchland 34 000, nach dem

riege im kleineren Deutſchland 40000 Aerzte. Das
lsvermögen betrug vor dem Kriege 4650 Mark auf den Kopf
x Bebölkerung, nach dem Kriege 2419 Mark, das Volkseinkom

en damals 642 Mark, heute höchſtens 315 Mark. 2000 Aerzte,
ihr Studium abgeſchloſſen haben, werden wegen der Notver-

dnung der Reichsregierung heute nicht zur Kaſſenpraxis zu
aſſen, aber die Kaſſenpraxis bildet heute die Grundlage
r ärztlichen Exiſtenz. denn 80 Prozent der ärztlichen Einnah

kommen aus der Kaſſenpraris. Deutſchland iſt auf minde-
ans 10 Jahre mit Aerzten überreichlich verſorgt! Das ärztliche

durchſchnittseinkommen betrug 1925 7—8 000 Mark jährlich, da
n gehen mindeſtens 30 Prozent Berufsunkoſten ab. Für weib

iche Aerzte liegen die Verhältniſſe durchaus nicht gün-
iger. Aus dieſem Grunde iſt es unverſtändlich, wenn von

Uzelnen Stellen in der Oeffentlichkeit zum ärztlichen Studium
ifgefordert worden iſt. Der preußiſche Kultusminiſter
t vor zwei Jahren dringend von dem Studium der Medi-
in abgeraten. Die Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen um
ichts gebeſſert, deshalb beſteht dieſe Warnung noch zu
cht.

Selbſtmordverſuch,
weil er ſeinen Vater betrog

Geſtern vormittag gegen 11.45 Uhr, verſuchte in der Bedürfnis
nſialt des hieſigen Bahnhofsvorplatzes ein 22jähriger Mann aus
nagdeburg ſich das Leben zu nehmen, indem er ſich mit
iner Raſierklinge die Pulsadern an beiden Armen öffnen wollte.
durch einen zufällig hinzukommenden Dienſtmann wurde er an

ogentner
Prozent

t 14,655,

Nach
uhig.

Mitgetellt
s Bremer
umwvolle,
Vereins

G. Mat
)ezembder

er aus.

fehlen

all

ſeinem Vorhaben gehindert und der Polizeiwache zugeführt, wo
verbunden wurde. Ernſte Verletzungen hat er nicht davon-

getragen. Als Grund zu der Tat gab der Verletzte Unter
hlagungen zum Nachteil ſeines Vaters an. Da der

Lebensmüde noch weitere Selbſtmordabſichten äußerte, wurde er
in polizeiliche Verwahrung genommen.

Zzuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn
und Rollwagen

Zwei Perſonen verletzt.
Geſtern mittag gegen 12,80 Uhr ſtieß an der Ecke Landwehr--

Kiemeyerſtraße ein Straßenbahnwagen der Linie 6 mit einem
beladenen Rollwagen zuſammen. Durch den Zuſammen-
prall wurde der Führer des Rollwagens vom Führerſitz ge-
ſhleudert; einem an der Uafallſtelle vorübergehenden Mann fiel
eine vom Rollwagen fallende Kiſte gegen den Leib. Beide
Perſonen trugen leichte Verletzungen davon und mußten ſich in
ärztliche Behandlung begeben. Am Straßenbahnwagen wurde
der Vorderperron eingedrückt, während der Rollwagen leicht be

digt wurde.

Zweifelhafte Koloniſationspläne
Von amtlicher Stelle wird mitgeteilt: „Jn Eisleben hat

ſch unter dem Namen „Selbſthilfe Sienemapa“ ein Auswan-
dererverein mit dem Ziele gegründet, in Paraguay in Süd-
amerika eine Kolonie Neu-Mansfeld ins Leben zu
rufen. Die Regierung der Republik Paraguay ſoll angeblich
and zu dieſem Zwecke koſtenlos zur Verfügung ſtellen. Aus den
inkommenden Mitgliederbeiträgen ſollen die Ueberfahrtkoſten für

Mitglieder erſpart werden. Jn Zeitabſtänden, wie es der Kaſſen
beſtand erlaubt, ſollen dann nach und nach die Mitglieder nach
Paraguay auswandern, bis alle Mitglieder koſtenlos herüber-
chafft ſind.

Der Verein beabſichtigt auch, zunächſt in Mitteldeutſchland,
päter in ganz Deutſchland, Ortsgruppen des Vereins zu bilden.

Da die mit dem Auswanerungs- und Siedlungsunterneh-
nen beſchäftigten Perſonen keine hinreiche'nde Ge-
vähr für Durchführung des Planes bieten, kann eine Förde-
ung der in Ausſicht geſtellten Bildung von Ortsgruppen nicht
mpfohlen werden.

der Anhänger eines Caſtwagens vom Güterzug überfahren

Der heute um 9 Uhr von Halberſtadt kommende Eil-
züterzug hat am Bahnübergang Oppinerſtr. Trotha bei
zeöffneter Schranke einen Kohlenlaſtwagen angefahren.
kerſonen ſind dabei nicht zu Schaden gekommen, weil der Bei-
ahrer zufällig auf dem Vorderwagen Platz genommen hatte. Der
Anhängewagen wurde zertrümmert, von der Lokomotive
twa 15 Meter mitgeſchleift und dann beiſeite geſchleudert. Eine
mtliche Unterſuchung über die Schuldfrage iſt eingeleitet.

Der betrunkene Motorradfahrer
Geſtern abend gegen 6 Uhr wurde auf der Straße zwiſchen

Ammendorf und Halle, in der Nähe des „Roſengartens“, ein von
inem Polizeibeamten an der Hand geführtes Pferd von einem
mit ungenügender Beleuchtung fahrenden Motorradfahrer
on hinten angefahren und leicht verletzt. Der Motorradfahrer
am zu Fall und blieb bewußtlos liegen. Er wurde dem Kranken-
haus Bergmannstroſt zugefühet, von wo er jedoch, nachdem der
Arzt keine Verletzungen, ſondern ſtarke Trunkenheit feſtge
tellt hatte, wieder entlaſſen wurde. Das beim Anfahren in
Richtung Beeſen durchgegangene Pferd wurde durch einen anderen

derittenen Polizeibeamten wieder eingefangen. Das Motorrad
wurde leicht beſchädigt.

Vieder Konzerte bes Halliſchen Eymphonie-Orcheſters in
Sittekind. Von morgen Mittwoch nachmittag kongertiert das
dalliſche SymphonieC rcheſter unter Zeitung von Benno Plätz
auch in den Wintermonaten wieder rege mäßig jeden Mittwoch in
Viltekind., Anfang 4 Uhr! Eintritt frei!

Der milde und faſt ſchneeloſe Winter 1926/27 ließ ebenſo wie
ſein ähnlich gearteter Vorgänger erhoffen, daß unſere ſeit dem
Kriege ſchwer leidende Niederjagd ſich endlich erholen würde.
Gerade das Gegenteil iſt eingetreten. Die warme Witterung
iſt auch den Krankheitserregern der gefährlichſten Wildſeuchen gut
bekommen, Strongylus und Septikämie haben den Beſtand an
Haſen, unſerem wirtſchaftlich bedeutungsvollſten Wild, arg
geſchädigt, ja ſtellenweiſe auf ſonſt gut. beſetzten Revieren faſt
ausgerottet. Die Rebhühner haben auch ſtark gelitten; hier
waren es die ſchweren Wetterſtürze des Vorſommers mit ihren
großen Ueberſchwemmungen, die die junge Brut zu Grunde gehen
ließen. Steht hier mancher Jäger am Grabe berechtigter Hoff-
nungen, haben die Faſanen merkwürdigerweiſe durch dieſe
Wetterunbilden nur wenig Schaden genommen; der junge Faſan
iſt anſcheinend härter gegen naſſes Wetter, da er beſſeren Schutz
im Wald und Gebüſch findet. Daneben kommt ihm vor allem die
in den letzten Jahrzehnten infolge der hohen Pelzpreiſe durch
geführte ſtarke Minderung des gerade dem Faſan ſehr gefähr-
lichen Raubwildes zugute. Sie wird bald einen ſolchen
Grad erreicht haben, daß ebenſo wie jetzt ſchon der Ede.marder

bald auch der Fuchs als Naturdenkmal geſchützt werden muß.
Dabei hat auch Reinicke für die Jagd ſeine von erfahrenen Weid-
männern längſt anerkannten Wert als Geſundheitspoliziſt, denn
in erſter Linie fällt ihm krankes und ſchwaches Wild zum LOyrfer.
Daß infolge der anarchiſchen Zuſtände im nahen Oſten auch im
letzten Jahre öfters Wölfe über unſere oſtpreußiſche Grenze
fährden, ſei nebenbei erwähnt.

Was das Jagdjahr 1927 brachte
Haſen und Rebhühner haben durch Krankheiten ſtark gelitten Rotwild und Sauen erholten ſich

Befriedigendes iſt von unſeren Scha enwild zu melden. Die
Bildung von Hegevereinigungen breitet ſich immer mehr aus
und ſichert unſere Rotwildbeſtände vor dem Untergang.
Verſtändnisvoller Abſchuß hat wieder kapitale Geweihträger her-
anwachſen laſſen. Das Gleiche gilt von unſeren Rehen, die ſich
überall in befriedigendem Maße von den ſchweren Verluſten, die
ihnen die Zeiten des Krieges und des Umſturzes, die harten
langen Winter von 1916/17 und 1923,24 gebracht haben, erholen
Den größten Vorteil von der Schneeloſigkeit der beiden ver
floſſenen Winter haben entſchieden die Sauen gezogen. Es gab
vielerorts keine Möglichkeit, ſie einzukreiſen, ſo blieben die Jagden
auf dies ſcheue und unſtete Wi'd eine reine Zufallsſache. Dadurch
haben ſich die Schwarzkittel ſtellenweiſe ſtark vermehrt, zu be-
rechtigtem Unmut des geſchädigten Landwirts.

Eine von der geſamten Jägerei von Herzen begrüßte Tai-
ſache iſt der endlich gelungene Zuſammenſchluß unferer beiden
größten jagdlichen Organiſationen, des Allgemeinen Deutſchen
Jagdſchutzvereins und der Deutſchen Jagdkammer. Er iſt nicht
zuletzt dem erſten deutſchen Weidmann, dem Reichspräſidenten
von Hindenburg, zu verdanken, der auch das Protektorat der be
vorſtehenden gemeinſamen Deutſchen Jagdausſtellung über
nommen hat. Jhre Beuteſtücke werden beweiſen, was in den
letzten Jahren ſachverſtändige Hege in unſeren Revieren zu leiſten

im Stande war. W. Seheibert.

Das geiſtige Weltprodukt für 10 Pfennig
Die Zeitung das Bündel gedruckter Weltraum in der Rochktaſche

Ein Dutzend Blätter zuſammengefaltet findet dies dünne
Bündel gedruckter Weltraum in einer Rocktaſche.

Auf keinen anderen Gebiete wird ſolch ungeheuerliche
Menge von Arbeit, Wiſſen, Technik, Organiſation weggeſchenkt
für ein paar Pfennige nirgends wird ein ſo rieſiges, kunſt
volles Produkt verſchwendet auf ein paar Stunden. Rund um
den Erdball rennen tauſend Füße für deine 10 oder 15 Pfennige,
durch tauſend Drähte ſpritzt elektriſcher Funke, ſchreien Stimmen,
tauſend Gehirne derken für dich, tauſend Hände ſſchreiben,
greifen, ſichten, ordnen, ſetzen.

Wenige ſinnen über dies Wunder nach, das man dir für
10 Pfennige auf den Frühſtückstiſch legt: Das bvilligſte
Rieſenprodukt des Weltgeiſtes. Du, Leſer, für 10 Pfennige
Herr über weit mehr als zehntauſend Gehirne, gebieteſt haſtig oder
behaglich im Bett, im Bad, beim Eſſen, beim Weg zur Arbeit

über das farbigſte Heer von Rednern, die alle gleichzeitig
bereit ſtehen, dich nach deinem Wunſch zu informieren. Eine
Tribüne von unvergleichlichem Ausmaß baut ſich vor dir auf.
Leitartikel gefällig? Läſſig nimmſt du drei Sätze heißeſt den
Redner ſchweigen. Die neueſten Jelegramme: fittgedruckt ſchreien
die wichtigſten Zeilen dir entgegen. Romantik gefällig, ſchöne
Leſerin? Mord, Mord! Sie können ich nach Belieben die
wählen ichen in Muße erzählen laſſen, oder in Ueberſchriften
wählen.

Die Redner treten auf. werden begierig oder flüchtig an
gehört oder gleichgültig weggeſchickt. Und je nach Neigung winken
ſie den Beredteſten, laſſen ſich einige Minuten erzählen von
Wirtſchaft, Sport, fernen Kataſtrophen. Oder haben Sie Zeit?
Wünſchen Sie zehn Minuten angenehme Zerſtreuung? Ach aut,
alles iſt da! Ein paar Narren warten nur darcuf, Jhnen die
neueſten Witze zu flach? Rätſel her! Oder eine Kurz-
geſchichte, drei Minuten, hingehackt zwiſchen Börſenberichten und
Verkehrsunfällen; das geiſtvolle Plaudern eines prominenten
Feuilletoniſten.

Da treten ſchon die Kaufleute auf die Tribüne, preiſen Jhnen
in überzeugendem Ton die Waren an: Hemden, Zahnpaſta,

Autos dazwiſchen nähern ſich Jhnen andere Geſchäftsleute
und bieten höchſte Preiſe für älteſte Kleider. Was Sie befehlen,
alles iſt da. Junge und ältere Damen flüſtern Jhnen auf dieſem
nicht mehr ungewöhnlichen Wege Heiratswünſche ins Ohr.

Sie aber, fleißige Leſerin, verfolgen zwiſchen dem Einkauf
und der Betätigung Jhrer rühmli bekannten Kochkünſte
während fünf Minuten den tragiſchen Leidensweg einer Roman
heldin. Ach, gerade, wenn es am intereſſanteſten wird, müſſen
Sie Jhr Zittern bis zur morgigen Fortſetzung unterdrücken!

Weiter, weiter! Menſchen ſind geſtorben, enſchlein ge-
boren, Pärchen ſind zum Lebenskampf in den Ehering getreten.
Das ruft, flüſtert, brüllt von allen Seiten aus der Zeitung
wer es nicht hören will, blättert weiter, läßt ſich von einem
Geheimen Medizinalrat, einer Autorität, perſönlich über die
Fortſchritte der Verjüngungskuren unterrichten. Dazwiſchen
melden eifrige Reporter die neueſten Brände, Einbrüche, Ver-
einsgründungen. Ein hochtrabend berühmter Name untkerhäl!
Sie für anderthalb Groſchen, ſchießt geiſtige Purzelbäume
ins magiſche Dunkel ihrer Anfangsbuchſtaben gehuüllt predigen
die großen Redakteure die einzig wahre Politik.

Und dies Farbenſpiel von Meinung, Ueberzeugung, Ueber-
redung zuckt und flimmert für dich von der Tribüne herunter:
bereit, nach deinem Willen weiterzuſprühen, oder zu verlöſchen.Die Zeitung, zu welcher Partei ſie ſich auch hekenne, iſt das

demokratiſchſte Jnduſtrieprodukt der Welt. Sie koſtet faſt nichts,
und die kleine Tippmamſell kann ſie ebenſo leicht kaufen wie der
Jnduſtriebaron. Maſſe Menſch, das großartig geſpenſtiſche The-
ater der Hunderttauſend, wird von oir zu in viduellen Gebrauch
aufgebaut und ſofort wieder abgeriſſen. Die ehernen Worte
der AnfangsbuchſtabenRedakteure ſind geſagt für ein paar
Stunden, neue Senſationen hetzen die von heute früh zu Tode
die in den Feuilletons erſchlagenen Dichter werden wieder
lebendig, die Polizei hat den Mörder bereits erwiſcht.

Trepp auf und ab haſtet die Zeitungsjule mit der Abend-
ausgabe, und all das rieſige Gewirr von Organiſation, Unkoſten,
Geiſt des vergangenen Morgenblattes iſt berpufft zu einem
Haufen Makulatur Walter Julius Bloem.

Uebereignung des Geſchäfts
an die Ehefrau

Der alte Trick, um ſich vor Gläubigern zu ſchützen.
Der Mechaniker F. beſaß in Neu-Röſſen ein gutgehendes

Geſchäft in Nähmaſchinen, Fahrrädern und ähnlichen Artikeln.
Er ſoll ſelbſt ſchuld daran ſein, daß es nur ein Jahr lang gehen
wollte. Dann ſetzten Zahlungsſchwierigkeiten ein. Da-
zu kamen gerichtliche und im Verlauf eines Prozeſſes, den
er mit dem Kaufmann führte, wurde F. verurteilt, ſeinem
Prozeßgegner den Betrag von 412 Mark auszuzahlen. Er war
dazu nicht imſtande; ihm wurde aber die Möglichkeit gegeben,
Ratenzahlungen zu leiſten, die nötigenfalls der Gerichtsvollzieher
eintreiben ſollte.

F dachte aber gar' nicht ans Bezahlen. Er nahm ſich viel-
mehr vor, ſeinem Gläubiger ein Schnippchen zu ſchlagen und ihn
um ſein Geld zu bringen. Wenige Tage nach der Urteilsver-
kündigung übereignete er ſeiner Frau das Geſchäft
vertraglich gegen die Summe, die ſie aus ihren Erſparniſſen zur
Gründung desſelben hergegeben haben ſollte. Auffallend war
nun, daß ſie für die Schulden ihres Mannes nicht eintrat. Wenn-
gleich F. die Abfaſſung des Vertrages als „Kinderei“s bezeichnete,
nur damit ſeine Frau zufrieden geſtellt werde, war doch klar, daß
mit einem ſolchen Manöver nur unlautere Zwecke verfolgt
wurden F. hatte nichts anderes im Sinne, als die pfändbaren
Gegenſtände dem Zugriff des Gerichtsvollziehers zu entziehen.
Als nun der Gläubiger 4 Nähmaſchinen pfänden ließ,
um zu ſeinem Gelde zu kommen, reichte F. beim Amtsgericht die
eidesſtattliche Verſicherung ein, die gepfändeten
Gegenſtände ſeien Eigentum ſeiner Frau, und erreichte
daraufhin ihre Freigabe. Kurz darauf jedoch erhob auch der
Lieferant Anſpruch auf die Nähmaſchinen, die, weil noch un-
bezahlt, ſe in Eigentum geblieben waren.

Die Folge war eine Anklage wegen Abgabe einer falſchen
eidesſtattlichen Verſicherung im Verein mit Pfandhinterziehung.
„Das ganze Gebaren des Angeklagten hat einen recht ungünſtigen
Eindruck gemacht,“ bemerkte der Vorſitzende des Schöffengerichts,
„er iſt unehrlich vorgegangen und hat ſich damit als ein Schäd-
ling im Geſchäftsleben erwieſen. Wir haben hier einen ſehr groben
Fall von Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung.“
Das Urteil lautete deshalb auf 5 Monate Gefängnis.

Weihnachten bei Landwehr 36
Wie alle Jahre, ſo fanden ſich auch diesmal wieder am dritten

Weihnachtsfeiertag die ehemaligen „Landwehr 836er“ in den Sälen
des Hotels „Stadt Hamburg zu einer deutſchen Weihnachtsfeier
zuſammen. Gerade die Hallenſer Landwehrleute haben wohl am
tiefſten und e den Unterſchied zwiſchen dem eih-
nachten im Felde vor Verdun und daheim bei ihren Lieben
empfunden. as Wunder, wenn ſie nun erhöhten Wert auf eine
gediegene Ausgeſtaltung der Feier legen und auch zu grötzeren

Henningfen,

Opfern gern bereit ſind. Der Feſtausſchuß kann mit dem Verlauf
und Erfolg ganz außerordentlich zufrieden ſein. Für die Unter
haltung der 90 Kinder ſorgte unſere einheimiſche, beſtbekannte
Rezitatorin Fräulein Käthe Weber in trefflicher Weiſe. Ge-
ſchwiſter Breitlauch ernteten dann mit einem Vortrag unge
teilten Beifall. Die Spannung erreichte ihren Höhepunkt, als der
Weihnachtsmann endlich erſchien. Ernſte Worte ſprach er zu den
„Großen“, lehrte ſie den herrlichen „Deutſchen Weihnachtswunſch'
von Ernſt KleukerFlensburg beten und wandte ſich dann mit
Fragen den Kindern zu, um ſchließlich die reichbeladenen Gaben
tiſche frei zu geben und den Jnhalt ſeines wohlgefüllten Sacken
auszuſchütten. Reich beſchenkt konnten die Kinder nach Hauſe
gehen. Doch auch für manchen unverſchuldet in Not geratene:
Kameraden war der Weihnachtsgabentiſch gedeckt.

Der Abend gehörte den Erwachſenen. Lebhafteſten Beifall
ernketen auch bei der tanzluſtigen Jugend die meiſterhaft
vorgetragenen Lieder eines Männerquarketts (die Sanger gehörten
dem Verein „Sang und Klang“ an und ſind Kamcraden von
R. J. R. 36 und L. 36). Nach der gegenſeitigen Beſchenkung fand
dann auch die Ziehung der Tombolaloſe ſtatt; jedes Los gewann
Die größte Freude bereitete jedoch das Geſchenk des ehemaligen
Kommandeurs des 1. Bataillons L. J. R. 36. Hauptmann
Siebold überreichte im Auftrage des jetzigen Generalmajors
im Reichsheer und Kommandeurs des J. R. 15, des einſt im
L. J. R. 36 ſo überaus beliebten damaligen Majors Fett, deſſen
Bild mit Widmung. Tiefbewegt dankte der ſtellv. Vorſitzende
Gottſchling für dieſes neue Zeichen treuer Kameradſchaft und
gab bekannt, daß der General ſein Erſcheinen zum 8. Stiffungs
feſt im März feſt zugeſagt hat.

Dereinsnachrichten
Bühnenvolksbund. Donnerstag, den 5. Januar letzte Wieder
holung Als wahlſfreie Sondervorſtellung „Annemarie“, Operette
von Gilbert. Kartenausgabe ab Mittwoch Rathausſtraße 18.

Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums.
Montag, 9. Januar, 846 Uhr abends hält im Hörſaal 18 der
Univerſität Studienrat Dr. Rühle mann einen Lichtbilder-
vortrag über den Palatin (Rom). Neuanmeldungen am Saagl-
eingang. Gäſte willkommen.

Wetterberich
Wettervorherſage für Mittwoch: Fortdauer des trockenen und

ziemlich heiteren Froſtwetters.

Druck und Weriag vor. Otto Thiele.
Redoktionelle Lertirng Harry Erwin Weinſchenk.

Verantworrſich für Politik Ostar Friedertri für Lotales Feuilleton Und
Amerhaltung: Harry Erwin Wefnfchenk; für Volkéwirtſchaft: De. Hans

r Spor und der allgemetnen Teil Gußav A Doering; für
Rud Schruth Für den Anzeigenerl. Vam Kerſen

ſärntlich in Halle Eprechſtunven der Fehriftletrung: Hauptſchriftleitung
bis 1 Uhr übrige Fchriftleitung Udt er liner
leitung Berlin W. 61. Blöcherſtraße W. Seitung: Alfred W. Kameß

Wtt'eldentiſchland Dre
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Der Maharadſcha von Jndore heiratet ein Revuegirl

Eine Londoner Senſation Das koſtbare Brautgeſchenk
(Brief für die Halleſche Zeitung.)

London, Anfang Januar.
Dieſer Tage iſt der Maharadſcha von Jndore, aus
NewYork kommend, in London eingetroffen. Der Maharad-
ſcha, der vor einiger Zeit im Mittelpunkt einer großen
Skandalaffäre ſtand, führt zwar noch immer den Titel
eines Großkönigs, iſt jedoch bereits ſeit einem Jahre nicht mehr
aktiver Herrſcher der reichen Provinz Jndore. Das Zepter über
ſeine ehemaligen Untertanen ſchwingt ſein kleiner Sohn bzw.
ein Regentenrat, zu deſſen Gunſten er auf Veranlaſſung der
engliſchen Regierung abgedankt hat.

Es war eine Liebesangelegenheit, wie es vielfach noch in
Erinnerung ſein dürfte, die einem der mächtigſten Herrſcher
Jndiens die Krone gekoſtet hat. Jm Harem des Maharadſchas
befand ſich eine junge Jnderin namens Mumtanz Begum, die
einige Zeit die Favoritin des Maharadſcha geweſen.
Nun hatte Mumtaz Begum für einen in Kalkutta wohnbhaſten
reichen Kaufmann, einen Halbengländer, eine tiefe Neigung
gefaßt. Der Kaufmann bot nun alles auf, Mumtaz Begum
zu bewegen, das Palais des Herrſchers zu verlaſſen. Bei
Nacht und Nebel flüchtete die Favovitin aus dem Serail des
Maharadſcha. Den Konfidenten des Herrſchers gelang es als
bald, den Aufenthaltsort der Tänzerin ausfindig zu machen und
dem Maharadſcha blieben auch die Gründe nicht verborgen, wes-
halb Mumtaz Begum ſein Palais verlaſſen hat. Jn ſeinemStolz gekräntt, ſann er auf Rache. Einer ſeiner GCardeoffiziere

wurde nun betraut, das Rachewerk, das Mutaz Begum und
den Kaufmann treffen ſollte, durchzuführen. Bei einer Spazier-
fahrt wurde das Auto des Kaufmanns von drei Männern an-
gehalten. Jm nächſten Augenblick erhielt der Kaufmann einen
Dolchſtoß, es fiel ein Revolverſchuß, dann ein zweiter, der die
Tänzerin verletzte. Auf ihre Hilferufe eilten einige zufällig
in der Nähe weilende engliſche Offiziere herbei, worauf
die drei Männer das Weite ſuchten. Der Kaufmann erlag ſeinen
Verletzungen, während die Tänzerin, ſchwer verwundet, Monate

hindurch zwiſchen Tod und Leben ſchwebte. Die auf Anordnung
des Vizekönigs von Jndien eingeleitete und ſtreng durchgeführte
Unterſuchung ergab zweifellos die Schuld des Maharad-
ſcha an dem Mordanſchlag, obwohl dieſer alles in Bewegung
geſetzt hatte, um die Fäden des Komplotts zu verwirren und
die Jndizien, die auf ſein Mitwiſſen deuteten, zum Ver-
ſchwinden zu bringen. Zwei der gedungenen Mörder wurden
zum Tode verurteilt und hingerichtet, der Maharadſcha
wurde von der Londoner Regierung gezwungen, auf den Thron
zugunſten ſeines minderjährigen Sohnes zu verzichten. Nach
ſeiner Demiſſion verließ der Herrſcher Jndore und überſiedelte
für einige Zeit nach Paris, dann nach New-York, wo er das
Leben eines ſtein reichen Privatmannes führte. Jn
NewHork verliebte er ſich in eine zwanzigjährige Amerikanerin,
hielt um deren Hand an und ſetzte bei den Eltern des Mädchens
durch, daß dieſes den buddhiſtiſchen Glauben annehme.

Die Londoner Blätter wiſſen übrigens intereſſante Einzel-
heiten über die zukünftige Maharani zu berichten. Sie ſoll die
Tochter eines einfachen Fabrikarbeiters ſein. Die Braut ſteht im
zwanzigſten Lebensjahr und war an einem Varieteetheater als
Revuegirl engagiert. Sie fiel ſchon unter ihren Kolleginnen
durch ihre ganz außergewöhnliche Schönheit auf und hätte am
Anfang dieſes Jahres ein Engagement an einer Operetten-
bühne antreten ſollen. Ein Zufall führte nun den Exmaharad-
ſcha von Jndore in das Variété. Die Schönheit des Revue
girls übte auf den Jnder eine derartige Wirkung aus, daß er
den Direktor des Theaters hat, ihn dem Mädchen vorzu
ſte IIen. Acht Tage ſpäter gab der Maharadſcha den erſtaunten
Eltern zu wiſſen, daß er die junge Amerikanerin zu heiraten
beabſichtige. Das Brautgeſchenk, das der Mahbaradſcha ſeiner
zukünftigen Frau gab, es ſind prachtvolle Schmuckſtücke, ſoll
einen Wert von 300 000 Dollar haben. Jn London ſoll
nun dieſer Tage die feierliche Vermählung des
Paares ſtattfinden.

Schneeſtürme im Fernen Oſten
Telegraphiſche Medung)

Kowno, 3 Januar.
Wie aus Wladiwoſtock gemeldet wird, hat der Schnee-

ſturm, der kürzlich über der japaniſchen Jnſel Hondo nieder-
ging, auch die Jnſel Sachalin erfaßt. Jnfolge der heftigen
Verwehungen mußte der geſamte Verkehr auf der Jnſel ſtill-
gelegt werden. Auch die Verbindung mit dem Feſtland iſt
unterbrochen. Von Wladiwoſtock aus werden Maßnahmen ge
rroffen, um die Verbindung wiederherzuſtellen.

Die ruſſiſchen Schneeſtürme abgeflaut
Jmmer noch große Wolfsplage.

Telegraphiſche Meldung.)
Riga, 3. Januar.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind die ſchweren Stürme,
die in ganz Rußland in der letzten Woche wüteten und den
ganzen Verkehr lahmlegten, abgeflaut. Die Schneeverwehun-
gen haben ſtellenweiſe eine Höhe von drei Metern erreicht. Aus
allen Teilen Rußlands wird über eine große Wolfsplage
berichtet.

Neue Erdſtöße in Jtalien
Panik unter der Bevölkerung.

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 3. Januar.

Geſtern abend und heute morgen wurden neue Erd
ſtöße in Caſtelli Romani verſpürt, die unter der Be-
völkerung eine Panik hervorriefen und ſie zum Uebernachten
unter freiem Himmel veranlaßten. Von einer beſonderen
Unruhe wurde die Bevölkerung von Neri ergriffen, das bekannt
lich durch die Erdſtöße in den Weihnachtstagen beſonders ge
litten hat.

Die Preſſe unterſtreicht in dieſem Zuſammenhang die Not
wendigkeit einer ſofortigen Hilfsmaßnahme, vor
allem den Bau von Baracken. Von dem Obſervatorium
der Univerſität in Padug wurden heute morgen um 6 Uhr
neue Erdſtöße regiſtriert, deren Zentrum etwa 70 Kilometer
weit entfernt iſt. Das Obſervatorium von Moncalieri bei
Turin meldet ein wellenförmiges Erdbeben um 14 Uhr.

Eiſenbahnunfall in Frankreich
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 3. Januar.
Auf dem Bahnhof von Redon ereignete ſich geſtern ein

Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenzug und einem
Güterzug. Die Lokomotive des Peuſonenzuges entgleiſte
und ſtürzte um. Mehrere Reiſende erlitten leichtere
Verletzungen.

Ein großes Kolumbus Denkmal in Kalifornien

Telegraphiſche Meldung.
London, 3. Januar.

Die panamerikaniſche Union gibt Waſhingtoner Meldungen
zufolge heute einen großzügigen Plan für Errichtung eines
Nationaldenkmals für Chriſtoph Kolumbus amEingang des Hafens von San Die go in Kalifornien bekannt.
Der Plan erfordert einen Koſtenaufwand von etwa 16 Millionen
Mark und ſieht die Errichtung eines Steindenkmals vor,
das durch eine große Lichtanlage gekrönt iſt, deren Schein 100
Meilen im Umkreis ſichtbar ſein ſoll. Rund um das Kolumbus-
Denkmal ſoll ein Flughafen errichtet werden. Die Fertig
ſtellung wird etwa zwei Jahre in Anſpruch nehmen.

Eheſtreik in einer franzöſiſchen Gemeinde
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 3. Januar.
Die Gemeinde Rignat bei Lyon iſt anſcheinend von einem

Eheſtreik betroffen. Seit dem 25. April 1925 alſo ſeit zwei-
unddreißig Monaten iſt in dieſer Gemeinde keine Ehe mehr
geſchloſſen worden.

Faſt 300 Stück Kleinvieh verbrannt
Telegraphiſche Meldun g.

Paris, 3. Januar.
Jn dem Schafſtall eines Bauerngutes in Vieulaine

bei Reims brach infolge Kurzſchlußß Feuer aus, dem 1890
Schafe und 100 Lämmer zum Opfer fielen.

Eigenartige Rache
Warſchau, 3. Januar.

Jn Jekaterinoslaw wurde ein Zugführer verhaftet, der eingeſtand, einen Zug abſichtl ch zum Ent-
gleiſen gebracht zu haben, um ſich an ſeinen Vorgeſetzten zu
rächen.

Turnen Spiel und Sport

Max Schwarze
Der Oberturnwart der Deutſchen Turnerſchaft Max

Schwarze- Dresden iſt am frühen Morgen des 2. Januar
plötzlich geſtorben. Sein Hinſcheiden bedeutet für die
DT. einen unerſetzlichen Verluſt. Schwarze war nicht
nur als feinſinniger Denker über Turnen und Turnerſchaft einer
der fähigſten turneriſchen Schriftſteller der Neuzeit, ſondern er
war auch als Führer des Turnbetriebes einer der rüh-
rigſten und fähigſten Köpfe im Vorſtand der Deutſchen Turner
ſchaft. Er war am 22. Februar 1874 geboren und zuletzt als
Studiendirektor in Dresden tätig.

Die Boxkämpfe im Wintergarten
Auch die am kommenden Freitag abermals vom HFC.

Wacker im „Wintergarten“ veranſtalteten Amateur-Boxkämpfe
haben wieder ein recht intereſſantes Programm aufzu
weiſen. Die Paarung der einzelnen Kämpfer wurde wie folgt
feſtacſest.

antamgewicht: Hanibal (B. C. Aſchersleben) gegen
Beyer (Punching-Halle); Bantamgewicht: Ponten (B. C.
Aſchersleben) gegen Schybylſki (Wacker); Federgewicht:
Breitenfeld (B. C. Aſchersſeben) gegen Boer (Wacker); Leicht

ewicht: Riedel (V. C. Aſchersleben) gegen Schober (Wacker);
eichtgewicht: Hebecker II (B. C. Aſchersleben) gegen Görk

(Wacker); Weltergewicht: Tauſcher (A. B. C. Deſſau) gegen
Meyer (Wacker); Welterge wicht: Schliefke (A. B. C.) Deſſau)
egen Schill (Wacker); Mittelgewicht: Hebecker I (B. C.
ſchersleben) gegen h (Wacker); Halbſchwerge-

wicht: Bierkandt (A. B. C. Deſſau) gegen Löſche (HerosWeißen-
els).f Aus dieſem Programm iſt erſichtlich, daß der urſprünglich

vorgeſehene Schwergewichtskampf Gabriel (A. B. C. Deſſau)
gegen Wald mann (Heros Weißenfels) nicht ſtattfinden kann.
Gabriel iſt beruflich nicht abkömmlich. Der dafür angeſetzte Halb-
ſchwergewichtskampf wird aber ebenſo viel Intereſſe beim Publi-
kum finden. Sind doch beide Gegner dieſer Gewichtsklaſſe eben
falls gute, bekannte mitteldeutſche Boxer. Jm allgemeinen ſollte
die Programmzuſammenſtellung überhaupt wieder vorzüglichen
Sport garantieren. Ganz beſondere Delikateſſen dürften die
Kämpfe Boer gegen Breitenfeld (letzterer war oft der
ſchwerſte Gegner Boers im Kampf um Nitteldeutſchlands Meiſter
ehren) und Theverkauf gegen Hebecker I werden. Die beiden
letzteren Kämpfer ſind neue Gaumeiſter von Nordwechſachſen bzw.
Sachſen-Anhalt im Mittelgewicht und dürften in den nächſten
Wochen ſich auch im Kampfe um Mitteldeutſchlands Meiſterwürden
gegenüberſtehen.

Prophetiſches für 1928
Die erſte Jahreshälfte hat kein freundliches Geſtirn zum

Geleit. Kriſen in den Verbänden, Terminnot, finanzielle
Schwierigkeiten, Disqualifikationen und Unglücksfälle auf derRennbahn werden die Sportwelt ſtändig in gaſregung halten.

Das Jahr wird mit einer Revolution im Frauen-
ſport beginnen. Aus der Leichtathletikbewegung der weiblichen
Sportjugend wird eine große Fuhrerin kommen, die eine Unab-
hängigkeitserklärung der Damen erlaſſen wird, die auf die
Gründung eines ſelbſtändigen Frauenſportver-
bandes hinzielt. Der Streit wird dadurch beigelegt, daß der
neue Frauenſportverband die Deutſche Sportbehörde als oberſte
Jnſtanz anerkennt und ſein Anſchlußmitglied wird.

Jm Radſport wird die 100-Kilometer-Weltmeiſterſchaft
hinter Motoren nach einer Pauſe von 25 Jahren Robl gewann
die letzte 1902 wieder von einem deutſchen Dauerfahrer ge
wonnen werden, dagegen werden in der Flieger-Weltmeiſterſchaft
die deutſchen Fahrer bereits in ihren Zwiſchenläufen „hängen“
bleiben. Ein alteingeführtes Straßenrennen wird wegen un
lauten Wettbewerbs mehrerer Firmen einen öffentlichen Skandal
heraufbeſchwören, der eine neue Kriſis im Radrennſport zur Folge
hat. Jm Herbſt wird ein bekannter Schrittmacher in einen töd-
lichen Sturz verwickelt werden.

Jm Boxen wird Schmeling der Schwergewichtsklaſſe
zuſtreben, während Diener ſich in abſteigender Richtung bewegt
und am Jahresſchluß von einem Boxer entthront wird, dem man
dieſe Schlagkraft niemals zugetraut hätte.

Aber alle dieſe Ereigniſſe werden durch den kühnen
Ozeanflug eines deutſchen Fliegers überſchattet
werden, der als erſter den Atlantik in umgekehrter Richtung, alſo
von Europa nach Amerika, überfliegen wird.

Jn der Leichtathletik wird Dr. Peltzer allen Ver-
lockungen der Amerikaner widerſtehen und ſich nicht „ſchachmatt“
ſetzen laſſen. Er wird ſogar drüben ſtarten, nachdem die Deutſche
Sportbehörde mit dem 15. Januar den Bohykott für die Olympia-
kandidaten aufgehoben hat. Paſemanns Hochſprungrekord

von 1,92 Meter hat die längſte Zeit geſtanden, und zwar we
es gleich zwei Springer ſein, die dieſe Höhe überbieten. Bei
Olympiſchen Spielen in Amſterdam werden die Schwarzfeher
roßes Fiasko erleben. Deutſchland wird ſich als ein gfährlicher Rivale der Vereinigten Staaten

weiſen und in der Punkttabelle der Nationen vor Finnlg
Schweden und England den zweiten Platz belegen. Die le
raſchung in Amſterdam wird nicht Körnigs Erfolg in
100-Meter Strecke bilden, ſondern der Sieg eines Deutſchen
einer Uebung, die im Augenblick als völlig u sſichtslosg
Jm Marathonlauf werden zwei Deutſche unter den zehn erf
Läufern ſein, und zwar wird der eine Läufer aus dem Lager
Turner kommen.

Jm Tennisſport wird Frankreich abermals
Davis-Pokal gegen Amerika behaupten. Die Franzo
Suzanne Lenglen wird trotz ihres Formrückganges weiter v
ſich reden machen, und zwar weniger wegen ihrer Spielweiſe

vielmehr wegen der Veröffentlichung ihrer Memoiren, der
Aufzeichnungen in gewiſſe Geſellſchaftskreiſe wie eine Von
hineinplatzen werden, und manch einer der hier Betroffenen wi
beim Anblick der Enthüllungen die „Göttliche“ als „Hexe auf
Scheiterhaufen“ verwünſchen! H. B.

SÖÄ CcCCCcd

D. R. U. Hauptverſammlung
Die Deutſche Radfahrer-Union, der bedeutend

Verband in der VDRV., hält ihre Hauptverſammlung am 7. u
8. Januar in Hannover ab. Am Sonnabend findet vormittag
9 Uhr eine Präſidialſitzung (im Hofbräuhaus) ſtatt. Nachmittag

2 Uhr beginnt am ſelben Orte die Hauptverſammlun
Den Tag beendet ein großer Feſtkommers in Verbindung n
dem Stiftungsfeſt der Ortsgruppe Hannover. Die Hauptverſamt
lung wird am Sonntag vorm. 9 Uhr fortgeſetzt.

Auf der Tagesordnung ſtehen: Berichterſtattung, fern
die Punkte: „Unſere Stellung im deutſchen Radſport“, Durchb
ratung des Voranſchlags für das kommende Geſchäftsjahr, d
eingegangenen Anträge, Beſchlußfaſſung über dieſe Anträge, ſpo
liche und Verwaltungs-Angelegenheiten, Satzungsänderunge
Neuwahlen und Verſchiedenes. Seitens der Ortsgruppen u
Landesverbände iſt eine ganze Reihe von Anträgen betreffer
Satzungen, Klaſſeneinteilung, Jnduſtrierennen, Organiſation, Be
träge u. a. geſtellt worden.

Internationale Pferderennwoche in St. Moritz

Auftakt zu den Olympiſchen Winterſpielen
St. Moritz bildet die internationale Pferderenn
woche, deren Hauptereignis am Eröffnungstage der Olympiſche
Spiele zur Durchführung kommt. Die Geſamtpreisſumme für di
Rennen wurde auf 50000 Schweizer Franken erhöht
außerdem werden zahlreiche Ehrenpreiſe gegeben. Um de

Turner und Sportler!
Leſt die „Halleſche Zeitung

mit 15 000 Franken ausgeſtatteten Großen Preis von St. Mori
herum iſt ein S Programm gegliedert, das Flach
rennen, Hürdenrennen, Trabfahren und Skikjörings bringt, offer
für Pferde aller Länder.

Die Rennwoche beginnt am Sonntag, 5. Februar, wird am
Donnerstag, 9. Februar, fortgeſetzt und ſchließt am Sonnta
12. Februar, der als Renntag der Olympiade ausgeſchrieben iſt
Nennungsſchluß für alle Tage und Konkurrenzen am 15. Jannar
beim Major Troeger, Rennverein St. Moritz.

Sport- Spiegel
Das traditionelle Pariſer WeihnachtsTennisturnier wurde

mit Siegen von Cochet im Herren-Einzel über den DänenAxel Peterſen (6:4, 6:4, 6:3) und von Frau Golding im
Damen-Einzel über Frau Bordes (6:2, 5:7, 6:4) beendet.

Vorzügliche Zeiten wurden bei einer EislaufVeranſtaltung
in Oslo erzielt. Raold Larſen gewann die 500 Meter in
44,8, die 1500 Meter zuſammen mit Evenſen in totem Rennen in
2:21,3. Das 5 000-Meter-Laufen holte ſich Carlſſen in 8:49,9. vor
Ballangrud mit 8:53.

t

Ein Revanchekampf Paolino-Risko kommt nicht zuſtande, da
die Forderungen der beiden Boxer unerfüllbar geweſen ſeinſollen. Dafür ſoll nun aber Paolino demnächſt auf den gefürch
teten Negerboxer George Godfrey treffen.

t

Einem Pariſer Vorſchlag zufolge wollen Eintracht Frankfurt
und Stade Francais-Paris Leichtathletik-Clubwettkämpfe veran-
ſtalten, die im April dieſes Jahres in Paris erſtmalig ausge
tragen und ſtändig wiederholt werden ſollen.

EineBodeGau
Askania-- Teutonia 4: 1 (1:0).

Aſchersleben. Das einzige Spiel des Tages führte die beiden
Ortsgegner zuſammen, die ſich trotz eiſigen und teilweiſelatten Bodens einen ſpannenden und fairen Kampf
ieferten. Die erſte Halbzeit ließ den Sieger noch nicht erkennen,

da die Rotweißen ſehr aufopfernd kämpften und das Spiel offen
en Erſt gegen Ende der erſten Halbzeit brachte der Mittel
türmer der Askanen ſeinem Verein die Führung. Dieſe glich der
Gegner bald nach dem Wechſel durch den Halbrechten wieder aus.
Der Kampf blieb weiterhin offen und die Entſcheidung lag auf des
Meſſers Schneide. Die Askanen vermochten die Führung wieder
an ſich zu nehmen. Dadurch kamen die Teutonen aus dem Kon-
zept und mußten ſich zwei weitere Verluſttore laſſen, da
ihre Hintermannſchaft die ſchwächere war. Der Kampf bot trotz
dem oft ſpannende Momente und brachte der Platzelf einen

icheren Sieg. Schiedsrichter Hagedorn (S. V. A.) leitete
s Spiel zur Zufriedenheit.

Saalegau
(Verbindliche Mitteilung Nr. 39.)

1. Boruſſia zahlt an 99 5,50 Rm. Fahrtentſchädigung wegen
Nichtgeſtellung des Schiedsrichters im Spiel Nr. 277. 2. Termin-
änderungen: Spiel Nr. 352 iſt Poſt bauender Verein, beginnt
14.00 Uhr Nr. 850 iſt Blauweiß bauender Verein, beginnt 10.00
Uhr Nr. 359 iſt Blauweiß bauender Verein, beginnt 11.00 Uhr;
Nr. 879 iſt Preuß. M. bauender Verein; Nr. 402 iſt Preuß. M.
bauender Verein; Nr. 348 beginnt 13.00 Uhr; Nr. 354 beginnt
14.45 Uhr Nr. 357 beginnt 11.00 Uhr; Nr. 351 beginnt 11.80 Uhr;
Nr. 858 leitet Canena; Nr. 344 lautet Benn (99), nicht Gottſchalk
(96). Nr. 3882 iſt zu ſtreichen. 3. Berichtigung: Die Damenſpiele
für 15. Januar 1928 ändern ſich wie folgt: Nr. 8386 muß heißen
10.00 Uhr Bor. V. f. L. M. (Fauſt); Nr. 387 muß heißen 11.00
Uhr Wa.-99 (Voeſack); Nr. 388 muß heißen 10.00 Uhr 98-6
(Räder). 4. Wir machen nochmals auf die am Montag, den
9. Januar 1928, ſtattfindende Erſatzwahl m (ſ. verb.
Mttlg. Nr. 88). Oswald. Füllgraf-
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